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Frau Göring wird jesäubert
(Emmy Göring, die dicke Gattin des Reichsmarschalls wird vor ein Säuberungsgericht zitiert, wie wenn es da noch etwas zu säubern gäbe I)

?rc»u (Zöring jssciuks^t
Qöcing, -lis clicks Qottin cis! ksickzmoczckoiis wii-6 voc sin ööudscung5gsrickt litisct, wie wenn es cla nock stwoz ?u 5öubscn gads >j



Spiegelein, Spiegelein an der Wand,
Wer wird zum Führer in diesem Land

(General de Gaulle bereitet sich vor
der Führer Frankreichs zu werden)

«Um Ihnen von der Höhe unserer
Wolkenkratzer ein ungefähres Bild
zu geben», sagte ein Amerikaner zu
einem Reisegefährten, «kann ich
Ihnen erzählen, daß ein junger
Freund von mir, der bei einer Bank
angestellt ist, in den Lift des Wolken-
kratzers stieg, und als er endlich im
letzten Stockwerk ankam, erfuhr er,
daß er pensioniert worden sei.» B. F.

Eine amerikanische Filmschauspiele-
rin lag kürzlich auf dem Dach ihres
Hauses in Kalifornien und sonnte sich.
Sie lag so dicht am Rande, daß sie
plötzlich herabstürzte und dabei das

i't-rc aus

Pech hatte, in dem Mülleimer zu
landen.
Ein Indianer, der gerade vorbeikam,
sah sie an, schüttelte den Kopf und
sagte: «Hugh! Weißer Mann Ver-
schwender! Frau noch zwanzig Jahre
brauchbar!» B. F.

«Denke dir, Else, gestern sagte mir
Fred, er wolle mir etwas ins Ohr sa-

gen, und was meinst du, was er tat
Er küßte mich auf den Mund.»
Darauf die gute Freundin: «Das isch
bi dym Muul scho möglich.»

Ein Farmer aus der Provinz ist mit
seiner Frau im Museum in Neuyork.
Vor einem Gemälde von Tizian, das

einen Akt darstellt, bleibt er stehen
und sagt entrüstet: «Nichts anzuzie-
hen haben sie, aber malen lassen sie

sich doch — diese leichtsinnigen Wei-
ber!» BF.

Spisgvlsin, Spisgvlsin on clsi' >Vonct,
^irc> ^um ^llki^sr in ciiessm l.onc>?

«blm Ibnen von Zer IZöbe unseier
Wolksnbràer sin unxskäbrss lZilcl

^u g^sbsn», saxts sin ^.msribansr ?:u

einem kìsiss^stâbrten, «bann icb
limsn sr^äblsn, <lak sin znnAsi
V'rsunZ von mir, Zer bei einer IZanb
anglssteiit ist, in Zen Qikt Zss Wölben-
brat^srs stieA, unü als sr enZIicb im
letzten Ltookwsrb anbam, erkubr er,
(ink er pensioniert worZen sei.» L I?

Kline ameribanisobs I^iimsebauspisls-
rin la^ bür^ücb nut Zem vaob ibres
Onuses in Xoliîornien unü sonnte sieln
Lie iagl so Ziebt am ItanZe, Zak sie
plöt^licb berakstür^te unü Zabel Zas

pp: rl/<,

?seb batte, in Zsm Mülleimer -:u
ianâsn.
blin Inâianer, cisr glsraâs vorbsibam,
sab sis an, sebüttslts Zen Xopk unü
sagte: «Hugb! Wsiksr Mann Ver-
sobwsnZsr! I^rau noeb xwan^ig üabre
brauebbar!» L.

«Oenbs cür, bliss, gestern sagte mir
?rsü, er wolle mir etwas ins <I)br sa-

gen, unü was meinst Zu, was er tat?
blr bükts mieb auk Zen Munü.»
Oarauk Zis gluts ?rsunZin: «Das iseb

kl Z)(m Muul sobo mögliok.»

blin b'armsr aus âsr ?rovin2 ist mit
ssiner ?rau im Museum in Msu^orb.
Vor einem (ZemälZe von l'iÄan, Zas

einen ^.bt Zarstsilt, bleibt er stsben
unZ sagt entrüstet: «bliebt.s ansusis-
ben baden sis, aber malen lassen sie

slob üoob — clisse Isioktsinnigen Wei-
ber!» L, it



«Karikiri »
Rosinantes in- und aussenpolitisches Gemecker

(zwischen den Zellen zu lesen!)

In Zug hat der große Prozeß gegen die

braunen Hitler-Eidgenossen stattgefunden
und alle Zeitungen haben darüber ausführ-
lieh berichtet, so daß sich die Rosinante die

Berichterstattung ersparen kann. Sie möch-
te nur die höfliche Frage anbringen, warum
dieser Prozess eigentlich erst jetzt durch-
geführt wurde. Es war doch schon während
des Krieges reichlich bekannt, welch ein

Spielchen die Haruus-Brüder trieben. Die
Kommunisten-Prozesse beispielsweise fan-
den doch auch während des Krieges statt.
Die Buben der eidgenössischen Justizia
scheinen schöne Hosenscheißer gewesen zu
sein. Momol.

*

In Amerika wurden soeben eine Reihe
guter Demokraten, die sich das Späßchen
leisteten, einen Neger zu lynchen, vom zu-
ständigen Gerichtshof freigesprochen. Die
Rosinante wird sich hüten, sich in die
Innern Angelegenheiten der Vereinigten
Staaten einzumischen. Nur möchte sie die
Herren Yankees bitten, den Hausierhandel,
den sie mit ihrer Patent-Demokratie zur
Zeit betreiben, doch lieber einzustellen.
Eine Kopfjägerdemokratie kann selbst für
Deutschland kaum ein wünschenswertes
Ziel sein.

*

Der Regenmantel des Herrn Celio hat in
der K.K.-Presse unseres Landes einige
Aufmerksamkeit erregt. Denn Herr Celio
trug diesen hellen Mantel ausgerechnet an
der Feier der Heiligsprechung Nikiaus von
der Flües. Nun die Rosinante ist der An-
sieht, daß der Magistrat in seinem ein-
fachen Habitus dem bescheidenen Heiligen
bestimmt ähnlicher gesehen hat, als die
befrackten oder goldbehangenen Würden-
träger, die neben ihm zu tausenden den
Petersdom füllten. Der Regenmantel des
Herrn Celio sei gelobt.

¥

Die Schweiz hält immer noch am Visums-
zwang fest. Wir sind eben ein Land der
Tradition und halten am Alten fest, beson-
ders wenn es sich um polizeiliche Maß-
nahmen handelt. Gepriesen sei das Volk,
das seine Vögte selber wählt. Wir tun es.

Nun möchte die Rosinante aber wissen, wo-
zu diese Visumsgeschichte eigentlich noch
da ist. Etwa um so und soviele Bürokraten
visumschreibenderweise auf ihren einträg-
liehen Auslandspöstchen sitzen zu lassen?
Oder aus Angst, es könnte nachträglich
noch ein alter Nazi in die Schweiz flüchten,
einer den sie draussen noch nicht ge-
schnappt haben? Keine Angst sie sind
schon alle drinn. Den Ausländern, die ein
Visum rasch und schmerzlos haben möchten,
rät die Rosinante jedenfalls vor ihren
Namen einen Titel zu schreiben, beispiels-

weise «Fürst», «Baron» oder auch nur ein

«von», dann geht's wie geschmiert. Uebri-
gens hat auch schon ein «Direktor», «Kom-
merzialrat» oder «Rittergutsbesitzer» reelle
Chancen. Nur ja nicht etwa «Kaufmän-
nischer Angestellter» oder «Arbeiter», der-
artiger Pieps kann warten.

*

Es will heutzutage niemand mehr Minister-
Präsident werden. Der Führer der Ungarn
liess von der Schweiz aus wissen, daß er
nicht mehr begehre auf seinen Thron zu-
rückzukehren und ein Schweizer Ferien-
häuschen seinem Palast in Budapest bei
weitem vorziehe. In Italien haben selbst
routinierte Greise abgelehnt ein come back
zu feiern, kaum hatten sie Kontakt mit den
widerstrebenden Bonzen ihrer widerstre-
benden Untertanen genommen, und in

Frankreich hält sich Scheik Ramadier nur
mit Mühe auf seinem wackligen Sessel. Da
loben wir uns die Schweiz, da bleiben auch
die Unfähigsten gemütlich in ungefährli-
eher Tatenlosigkeit sitzen. Und sollten sich
oppositionelle Hintersassen erlauben, be-

rechtigte Kritik anzubringen, so ernten sie
damit, wenn sie überhaupt Beachtung fin-
den, im besten Fall ein mitleidiges Lächeln.
Es ist ja auch zum Lachen, wenn ein

Schweizerbürger noch meint, ein Bundesrat
müsse unbedingt etwas Besonderes leisten.
Auf die Kantons- und Parteizugehörigkeit
kommt es an und auf die Fähigkeit die
Gegner im Parlament mit träfen Witzen
auszumanöverieren. Und es geht ja tatsäch-
lieh auch so.

*

Vor einigen Tagen hat wieder einmal eine
jener beliebten Besichtigungen einer Straf-
anstalt stattgefunden, bei denen die Direk-
toren jeweilen Schalmeien blasen und den
Besuchern des Langen und Breiten erklä-

ren, wie sehr sie für den humanen Straf-
Vollzug seien. Zum Abschluß derartiger
Festivitäten wird jeweilen ein alles ver-
söhnender Zvieri geboten. Daß es bei einer
solchen Gelegenheit in Witzwil sogar echten
Nidel gab, wird niemand erschüttern, wenn
aber dazu noch ein Gefangenenchor singt,
so wird es einem doch etwas gschmuech.
Wenn die Rosinante dort gewesen wäre,
hätte sie kurzerhand vorgeschlagen, den
Ortsnamen «Witzwil» fallen zu lassen, ob-
wohl das Ganze ein schlechter Witz war,
und in Anbetracht des erhebenden Singens
der Kellerhalsschen Arbeitssklaven den Ort
lieber «Singsing» zu nennen. In diesem Zu-
sammenhang möchten wir der Anstalts-
leitung — da wir doch nach symbolischen
Namen Ausschau halten — empfehlen, den

Fronleichnams-Tag zum offiziellen An-
staltsfeiertag zu erklären.

*

Die Sowjets scheinen allenthalben in der
Welt besonders empfindlichen Gemütes zu
sein. Da ereignete sich beispielsweise in
Bulgarien, wo Herr Dimitroff herrscht, fol-
gender Zwischenfall: Ein Bild des Regie-
i'ungschefs fiel in einer Berghütte zu Boden.
Ob das Bild herunterfiel, weil in der Hütte
getanzt wurde, oder ob die Anwesenden
noch einiges zum Fall beitrugen, sei dahin-
gestellt. Jedenfalls erklärte sich Herr Di-
mitroff beleidigt und er verlangte die Be-
strafung jener, die nicht nur ihn, sondern
vor allem das politische Regime in Bul-
garien und der Sowjetunion beschmutzt
hätten. Die Rosinante könnte sich nun
leicht vorstellen, daß in einer Schwei-
zerischen Alphütte das Portrait von Bun-
despräsident Etter zu Boden fallen würde
und daß die Anwesenden ebenfalls passende
Bemerkungen zu diesem Fall machen wür-
den. Fiele es dem Herrn Etter deswegen ein,
die Polizei zu mobilisieren Nie und
nimmer. Und wenn es ihm tausend Zeugen
bestätigen würden, er glaubte es nicht, denn

er wäre viel zu sicher, daß nirgends und am
allerwenigsten in einer Alphütte ein Bild
von ihm hängt.
Wer aber sein eigenes Bild aufhängt, muß
auch riskieren, daß es herunterfällt, Herr
Dimitroff.

*

Wie gräulich es einem Schweizer Dichter
gehen kann, den meisten geht es ja gräu-
lieh, wie gräulich es aber einem solchen

gehen kann, der zum Pech, daß er Schwei-
zer Dichter ist noch das Pech hat, Greulich
zu heissen, erfuhr der Dichter Greulich, der
im Bundesstrafprozeß in Zug gräulich ver-
knurrt wurde. 1947 zu Zuchthaus verurteilt
— 1940 mit dem Literaturpreis der Stadt
Zürich bedacht, ein gräulicher Fall. Den
Herren Kommissionsmitgliedern, die dem
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Koàanìes in- und anssenpoliìiselies (^emeàei

(/.wiscken àen Wellen 2» lesen!)

In !2ug bat der groks Rro^sk gegen à
braunen Bitlsr-Oidgsnosssn stattgskunden
und alls Leitungen babsn darüber auskllbr-
licb bericbtst, so dak sicb die Rosinante die

Bericbtsrsìattung ersparen kann. Sis möcb-
Is nur die böklicbe Orage anbringen. warum
dieser Bro^sss eigsntlicb erst jet^t durcb-
gskübrt wurde. Os war docb scbon wäbrend
des Rrieges reicblicb bekannt, wslcb sio
Lpislcbsn dis Raruus-Brüder trieben. Ois
Rommunistsn-Bro^ssse beispielsweise kan-
den dock aucb wäbrend des Krieges stall.
Ois Buben der eidgenössiscben iusti^ia
scbeinen seböns Rossnscbsiksr gewesen ^u
sein, Momol.

»

In Amerika wurden soeben eins Reibe
guter Osmokraten, die sieb das Lpäkcbsn
lsiststsn, einen Reger ^u l^ncbsn, vorn 2u-
ständigen Osricbtsbok krsigssprocben. Oie
Rosinants wird sieb bütsn, sieb in die
Innern ^.ngslegenbsitsn der Vereinigten
Staaten ein^iumiscbsn. Rur möcbte sie die
Herren Vankess bitten, den Rausisrbandsl.
den sie mit ibrsr Batsnt-Oemokratis 2ur
!2eit betreiben, docb lieber einzustellen.
Oins Ropkjägsrdsmokratie kann selbst kür
Oeutsobland kaum sin wünscbenswertss
^iel sein.

Oer Regenmantel des Herrn Lelio bat in
der R.R.-Rrssss unseres Randes einige
àkmsrksamksit erregt. Oenn Herr Oslio
trug diesen bellen Mantel ausgerecbnst an
der Osier der Reiligspreckung Riklaus von
der Olües. Run die Rosinants ist der ^.n-
siebt, dak der Magistrat in seinem sin-
kacben Habitus dem bescbsidensn Heiligen
bestimmt äbnlicbsr gessksn bat, als die
bskrackten oder goldbsbangensn Würden-
träger, die neben ibm ?u lausenden den
Rstersdom küllten. Oer Regenmantel des
Herrn Oebo sei gelobt.

Oie Lcbwei? kalt immer nock am Visums-
-zwang ksst. Wir sind eben sin Rand der
Tradition und ballen am ^.Itsn ksst. beson-
dsrs wenn es sieb um poli^eilicbe Mak-
nabmsn bandelt. Ospiiesen sei das Volk,
das seine Vögte selber wäblt. Wir tun es.

Run möebts die Rosinants aber wissen, wo-
2u diese Visumsgescbiebts eigsntlicb nocb
da ist. Otwa um so und soviels Rürokratsn
visumsebrsibendsrwsisö auk ibrsn sinträg-
lieben ^.uslandspöstcbsn sitzen ^u lassen?
Oder aus ^.ngst, es könnte nacbträglieb
nocb ein alter RaÄ in die Lcbwsi^ klücbten.
einer den sie draussen nocb nicbt gs-
scbnappt babsn? Reine ^.ngst sie sind
scbon alle drinn. Osn Ausländern, die sin
Visum raseb und sebmer^los babsn möebtsn.
rät die Rosinants jsdenkalls vor ibrsn
Ramsn einen ?itsl 2U scbrsibsn. bsispisls-

weiss «Oürst», «Raron» oder aueb nur ein

«von», dann gebt's wie gsscbmisrt. Ilekri-
gens bat aueb scbon sin «Oirsktor». «Rom-
msrziialrat» oder «Rittergutsbesitzer» reelle
Obancsn. Rur ja nicbt etwa «Raukmän-
niscber ^.ngsstslltsr» oder «Arbeiter», der-
artiger Rleps kann warten.

1-

Os will bsut2utags niemand msbr Minister-
Präsident werden. Oer Oübrer der Ongarn
liess von der Lcbwsi? aus wissen, dak er
nicbt msbr bsgsbrs auk seinen Ibron ?u-
rüek?uksbren und sin Sobwsi?sr Osrisn-
bäuscbsn seinem Ralast in Budapest bei
weitem vorÄsbs. In Italien babsn selbst
routinierte Orsiss abgelsbnt sin come back
?u keisrn. kaum batten sie Rontakt mit den
widerstrebenden Bonden ibrsr widsrstre-
bsndsn Untertanen genommen, und in

Orankrsieb bält sieb Lcbeik Ramadier nur
mit Mübe auk seinem wackligen Sessel, va
loben wir uns dis Scbwei?, da bleiben aucb
die Ilnkäbigstsn gsmütlicb in ungekäbrli-
ober Ilatsnlosigksit sit?en. lind sollten sicb
oppositionelle Rintersässen erlauben, be-

reebtigte Rritik anzubringen, so ernten sie
damit, wenn sie übsrbaupt Leaebtung kin-
den. im besten Oall ein mitleidiges Oäcbelo.
Os ist ja aucb ?um Racbsn, wenn sin
Lcbwsi?erbürgsr nocb meint, ein Bundesrat
müsse unbedingt etwas Besonderes leisten,
^.uk die Rantons- und Rartsi?ugsbörigksit
kommt es an und auk die Oäbigksit die

Osgnsr im Barlamsnt mit träten Witwen
aus?ums.növsrisren. lind es gebt ja tatsäeb-
beb aucb so.

-I-

Vor einigen lagen bat wieder einmal eine
jener beliebten Besicbtigungen einer Ltrak-
anstalt stattgskundsn, bei denen die Oirek-
torsn jeweilsn Lcbaimsien blassn und den
Bssucbsrn des Rangen und Breiten erklä-

ren, wie ssbr sie kür den bumansn Ltrak-
Vollzug seien. !2um ^.bscbluü derartiger
Osstivitäten wird jeweilsn ein alles vsr-
söbnender Zvieri geboten. Oak es bei einer
solcbsn Oslsgsnbeit in Wit^wil sogar scbten
Ridel gab, wird niemand erscbüttsrn. wenn
aber da?u nocb ein Oskangensncbor singt,
so wird es einem docb etwas gscbmuecb.
Wenn die Rosinants dort gewesen wäre,
bätts sie kur?srband vorgsseblagen, den
Ortsnamen «Wit?wil» kallen ?u lassen, ob-
wobl das Oan?s ein scbleebtsr Wit? war,
und in àbstracbt des erbebenden Lingsns
der Rellsrbalsscbsn Arbeitssklaven den Ort
lieber «Lingsing» ?u nennen. In diesem ^u-
sammsnbang möebtsn wir der ^nstalts-
leitung — da wir docb naeb s^mbobscbsn
Ramen àsscbau baltsn — empkeblsn. den

Oronleicknams-Iag ?um okkisiellen ^.n-
staltskeisrtag?u erklären.

-I«

vis Sowjets sebeinsn allentkalbsn in der
Welt besonders smpkindlicbsn Oemlltes ^u
sein. Oa ereignete sieb beispielsweise in
Bulgarien, wo Herr Oimitrokk bsrrscbt. kol-

gender Twisebsnkall: Bin Bild des Regie-
rungscbsks kiel in einer Bsrgbütts ?u Boden.
Ob das Bild beruntsrkisl. weil in der Rütts
getankt wurde, oder ob die Anwesenden
nocb einiges ^um Oall beitrugen, sei dabin-
gestellt, isdsnkalls erklärte sieb Herr Oi-
mitrokk beleidigt und er verlangte die Be-
strakung jener, die nicbt nur ibn, sondern
vor allem das politlscbs Regime in Bul-
garien und der Sowjetunion bsscbmuàt
bâttsn. Oie Rosinants könnte sicb nun
Isicbt vorstellen, dak in einer Lcbwsi-
i?eriscksn ^.lpbütte das Rortrait von Bun-
dsspräsidsnt Otter 2U Boden kallen würde
und dak die Anwesenden sbenkalls passende
Bemerkungen 2U diesem Oall macbsn wür-
den. Oisle es dem Herrn Otter deswegen sin,
die Boli^ei 2U mobilisieren? Ris und
nimmer. lind wenn es ibm tausend beugen
bestätigen wurden, er glaubte es nicbt. denn

er wäre viel ?u sieber. dak nirgends und am
allerwenigsten in einer ^.lpblltte ein Bild
von ibm bängt.
Wer aber sein eigenes Bild aukbängt, muk
aucb riskieren, dak es bsruntsrkällt, Herr
Oimitrokk.

»

Wie gräulicb es einem Scbwàer Oicbter
geben kann, den meisten gebt es ja gräu-
lieb, wie gräulicb es aber einem solcbsn
geben kann, der sum Recb, dak er Lcbwsi-
2sr Oicbter ist nocb das Recb bat, Orsullcb
?u bsisssn, erkubr der Oicbter Oreulicb, der
im Bundesstrakpro^ök in ^ug gräulicb ver-
knurrt wurde. 1S47 ?u ^ucbtbaus verurteilt
— 1S40 mit dem Ritsraturpreis der Stadt
Türicb dedaebt, sin gräuliebsr Oall. Osn
Herren Roinmissionsmltglisdsrn, die dsni

3
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gräulichen Greulich den Preis verschafften,
wird es bestimmt bei der Lektüre des Ur-
teils auch ziemlich gräulich vor den Augen
geworden sein.

*

Die katholische Zeitung mit dem schönen

Namen «Vaterland» berichtet aus Rom
über die Klausenfeier: «Abstinenten und

empfindliche Magen kamen etwas weniger
gut weg, denn der Wein floß am Tisch wie
aus Brunnen. Er gehörte zur ordentlichen
Verpflegung und manche empfanden ihn
als recht angenehm, von den Kennern guter
Sorten ganz abgesehen ...» «... an raffi-
nierten Dieben mangelte es nicht.» Und am

Schluß heißt es: «So bilden die verschie-
denen Eindrücke der Rompilger etwas tief
Eindrucksvolles, über das der Heilige Vater
seine segnende Hand hält.» Der Heilige
Vater scheint seinen Segen wirklich groß-
zügig verteilt zu haben.

Aus Amerika wird gemeldet, daß eine Mut-
ter von fünf Kindern die Scheidungsklage
einreichte, als sie erfuhr, daß ihr Mann auf
einer Geschäftsreise einen Strafzettel der
Polizei erhielt. Er hatte seinen Wagen nur
mit einer Hand gesteuert. Seit diese Nach-
rieht bis zu uns herüberdrang, sollen ziem-
lieh viele verheiratete Eidgenossen eifrig
einhändig fahren. Die Rosinante beurteilt
aber ihre Chancen als sehr gering.

Nun wurden auch in Algier die Bordelle ge-
schlössen, nachdem in Paris so ausgezeich-
nete Erfahrungen mit dieser Maßnahme er-
zielt werden konnten. Die Moral in Frank-
reich habe sich seit der Schließung der
üblen Häuser gewaltig gehoben. Besonders

in den Kreisen der Gauner, Schwarzhändler,

ja sogar der Beamten und Regierungsmän-
ner soll eine merkbare Sehnsucht nach ei-

nem besseren Leben zu konstatieren sein.
Profitiert haben eigentlich nur die Freuden-
mädchen, die nun selber einkassieren kön-
nen und so eigentlich von Angestellten zu
Selbständigerwerbenden avanciert sind, was
besonders für die Steuertaxation von Wich-
tigkeit sein dürfte.

*

Amerika ist vom Kommunistenschreck be-

sessen. In Hollywood tagt eine Kommission,
die die kommunistischen Einflüsse beim
Film ausradieren soll. Wenn wir uns recht
erinnern, hat vor einigen Jahrzehnten ein
gewisser Herr Göbbels auch damit begon-
nen, den jüdisch-bolschewistischen Einfluß
beim Film auszumerzen. Es wäre schon
Pech, wenn wir hier in Europa wie die Sper-
ber auf das Wiedererwachen des Faschis-
mus lauem würden und er sich inzwischen
in aller Stille andernorts ungestört ent-
wickeln würde. Nun, unsern Bedenken zum
Trotz wird die amerikanische Kommission
weiter säubern und was für saubere Filme
alsdann von ennet dem Teich zu uns her-
überkommen werden, werden wir ja sehen.

Die Rosinante findet zwar, daß eine Unter-
suchungskommission gegen die Gangster-
filme vielleicht nötiger gewesen wäre, aber
öffentlich auszusprechen wagt sie das nicht,
denn schließlich muß jedes Land das Recht
haben, Filme aus seinem Volksleben zu dre-
hen und zu - - exportieren. Gruz Rosinante.

Das mysteriöse Hotel
von Erik STOCKMARR, Kopenhagen

An einem späten Abend kam ich in die
kleine dänische Provinzstadt Kerteminde.
Ich ging sofort in das nächste Hotel, um
dort zu übernachten; denn ich war müde
wie ein Igel. Ein sehr schönes, großes Zim-
mer bekam ich, mit zwei Betten, obwohl ich
nicht so dick bin, daß ich zwei Betten zum

HOTEL TOURING
das gute Haus

BASEL

Schlafen nötig habe. Bald lag ich iti der
weißen Schneelandschaft des Bettes, schläf-
rig und unrasiert, denn zum Rasieren war
ich viel zu müde.

Als ich am nächsten Morgen aufwachte,
sah ich zu meiner großen Ueberraschung,
daß ich in einem andern Zimmer lag.
Das Zimmer war ganz klein und nur mit
einem Bett versehen, und übrigens lagen
meine Kleider auf dem Tisch, wo ich sie
nie hinlege. Mein ganzes Leben habe ich
meine Kleider auf einen Stuhl gelegt. Um
diese mysteriösen Verhältnisse aufzuklä-
ren, klingelte ich nach dem Hotelportier.

«Was ist denn hier los?» fragte ich, «ich
habe gestern Abend ein Zimmer gemietet,
lege mich ins Bett, müde wie ein Igel, und
wache in einem ganz anderen Zimmer auf.»
«So?»

«Ja so! Aber wie kann so etwas passieren?
Tragen Sie in der dunkeln Nacht die Hotel-
gäste herum und legen sie in andere Bet-
ten und in andere Zimmer?»

«Oh nein», antwortete er. «Ich kann Ihnen
nur eine Erklärung darauf geben: Sie sind

im Schlaf herumgewandert und in ein an-
deres Zimmer gegangen.»
«Unmöglich, ich nachtwandle nie», sagte
ich, «und wenn ich hier 10 Kronen für ein
Zimmer bezahle, spaziere ich doch nicht in
der kühlen Nacht wie ein Idiot umher.
Uebrigens war ich gestern Abend, als ich
mich ins Bett legte, ganz unrasiert, und
jetzt wache ich auf — sehen Sie mal hier!
— so schön glattrasiert wie ein neugebore-
nes Kind. Was in aller Welt ist hier los —

das 1st ja ein verhextes Hotel!»
«Ach so», antwortete der Portier, «unra-
siert waren Sie auch! Ja, dann haben Sie
bestimmt nachtgewandelt. Unser Hotelbar-
bier nachtwandelt nämlich auch. Die bei-
den Herren haben sich also getroffen, und
er hat Sie im Schlafe rasiert. Das macht
einen Zuschlag von drei Franken. Guten
Morgen, mein Herr!»

Das Café Bristol Bern

serviert reichlich, gnt und
preiswert
Job. P. Genclin. Ink.

Zur Grôffnungàer Kabesaison

gräulichen vrsulich den Kreis vsrschakktsn,
wirb ss bestimmt bei der vektürs des vr-
teils auch Ziemlich gräulich vor den ^.ugen
geworden sein.

vis katholische Zeitung mit dem schönen

Kamen «Vaterland» berichtet aus kam
über die Klaussnksier! «Abstinenten und

empkinblicks Magen kamen etwas weniger
gut weg, denn der Wein klolZ am lisch wie
aus Krunnsn. Kr gehörte 2ur ordentlichen
Verpklegung unb manche empkanbsn ihn
als recht angenehm, von äsn Kennern guter
Lorten gans abgesehen » « an rakki-
nierten visben mangelte ss nicht.» Ilnd am

Lchluk heikt es^ «So bilden die vsrsvlns-
denen Kinbrücke 6er ktompilgsr etwas tiek
Kinbrucksvolles, über 6as 6sr Heilige Vater
seins segnende Hand hält.» vsr Heilige
Vater scheint seinen Legen wirklich grok-
^Ugig verteilt ?u haben.

^.us Amerika wirb gemeldet, dak eins Mut-
ter von künk Kindern 6is Lchsidungskiags
einreichte, als sie srkuhr, dalZ ihr Mann ant
einer Vesehäktsreiss einen Ltrak^ettel 6sr
Koli^si erhielt. Kr hatte seinen Wagen nur
init einer Hand gesteuert. Seit 6iess Kach-
richt bis ^u uns kerübsrdrang, sollen ^ism-
lielr viele verheiratete Klbgenosssn eikrig
einhändig kahren. vie Kosinante beurteilt
aber ibrs (lhaneen als ssbr gering.

Kun wurden auob in fixier 6ie Kordelle ge-
schlössen, nachdem in Karls so ausgs^sich-
nets Krkahrungsn rnit dieser Maknahms er-
2islt werden konnten. vie floral in Krank-
reieb babe sieb seit 6er Schließung 6er
üblen Häuser gewaltig gehoben. Kssondsrs
in 6en Kreisen 6sr (Zaunsr, Schwar^händler,

Ha sogar 6er Ksamtsn un6 Kegisrungsmän-
ner soll eins merkbare Ssbnsucbt naob ei-

nein besseren vsben ?u konstatieren sein.
Krokitiert baben eigentlich nur 6ie Kreubsn-
inä6oben, 6is nun selber einkassieren kön-
nen un6 so eigentlich von àgsstsllten ^u
Lslbständigsrwsrbsndsn avanciert sind, was
bsson6ers kür 6ie Steusrtaxation von Wich-
tigksit sein dürkte.

-!-

Amerika ist vorn Kommunistsnschrsck bs-
sssssn. In Hollywood tagt eine Konnnission,
6is 6is konnnunistischen Klnklüsss beim
Kilm ausra6isrsn soll. Wenn wir uns recht
erinnern, bat vor einigen dahr^ehnten ein
gewisser Herr vöbbsls auob 6ainit bsgon-
nen, 6en Hllbisch-bolschswistischen Kinkluü
beiin Kilm auszumerzen. Ks wäre schon
Keck, wenn wir hier in Kuropa wie 6ie Lpsr-
ber auk 6as Wisdersrwaehsn 6ss Kaseins-
inus lausin würben un6 er sich inzwischen
in aller Stille andernorts ungestört snt-
wickeln würbe. Kun, unsern Ksbsnken ^um
1rot2 wirb bis ainsrikanisebe Kommission
weiter säubern unb was kür saubere Kilms
alsbann von ennst bern leich ^u uns her-
überkommen werben, werben wir Ha sehen.

vie Kosinants kinbet ^war, daß eins Unter-
suebungskommission gegen bis (längster-
kilms vielleicht nötiger gewesen wäre, aber
ökksntlich aus^usprsehsn wagt sie bas nicht,
beim schlielZIich muß Hedss Vanb bas Keebt
haben, Kilms aus seinem Volksleben ?u bre-
ben unb ^u - exportieren, (lru^ Kosinants.

vas m/s»eriöss
von Krik ZVovKM^KK, Kopenhagen

à einem späten ^.kenb kam ich in bie
kleine dänische Krovin^stabt Kericminbe.
Ich ging sokort in bas nächste Hotel, um
bort 2u übernachten; bsnn ich war mübs
wie ein Igel. Kin sehr schönes, grolZes 6im-
mer bekam ich, mit 2wsi Ketten, obwohl ich
nicht so bick bin, balZ ich ?wsi Ketten 2um

ti s l guìe

Soblaksn nötig habe. Kalb lag ich in ber
weiken Lclmselanbschakt bss IZsttss, sebläk-

rig unb unrasiert, bsnn sum Kasiersn war
ich viel 2u mübe.

r^.ls ick am nächsten Morgen aukwaohte,
sah ich 2u meiner grollen vsbsrraschung,
ball ich in einem andern Zimmer lag.
Oas Zimmer war gan? klein unb nur mit
einem Kett versehen, unb übrigens lagen
meine Kleiber auk bern lisch, wo ich sie
nie hinlege. Mein ganses Vsben Habs ich
meine Kleiber auk einen Ltuhl gelegt. lim
bisse mysteriösen Verhältnisse auk^uklä-
ren, klingelte ich nach bsm Kotslportisr.

«Was ist benn hier los?» kragte ich, «ich
Habs gestern ^.bsnb sin Zimmer gemistet,
lege mich ins Kett, mübs wie sin Igel, unb
wachs in einem gan? anderen Zimmer auk.»
«So?»

«da so! ^.ber wie kann so etwas passieren?
lragsn Sie in der dunkeln Kacht bis Hotel-
gäste herum unb legen sie in andere Ket-
ten unb in anders Zimmer?»

«L>h nein», antwortete er. «Ich kann Ihnen
nur eins Krklärung barauk gsberu Lie sind

im Schlak hsrumgswanbsrt unb in ein an-
berss Zimmer gegangen.»
«Unmöglich, ich nachtwandle nie», sagte
ich, «unb wenn ich hier 1V Kronen kür ein
Zimmer bezahle, spaziere ich bock nicht in
der kühlen Kacht wie sin Idiot umher.
Vebrigens war ich gestern ^benb, als ich
mich ins Kett legte, gan? unrasiert, unb
Hst^t wachs ich auk — sehen Lis mal hier!
— so schön glattrasiert wie sin nsugsbore-
nes Kinb. Was in aller Welt ist hier los —

bas ist Ha sin verhextes Hotel!»
«^.ch so», antwortete der Kortisr, «unra-
sisrt waren Lie auch! da, bann haben Lie
bestimmt nacbtgswanbelt. Unser Hotelbar-
bisr nachtwandelt nämlich auch, vie bel-
ben Herren haben sich also gstrokksn, unb
er hat Lis im Lclüaks rasiert, vas macht
einen Zuschlag von drei Kranken. Vutsn
Morgen, mein Herr!»

O»» Lsls vristol Lern

»«rviert reictiliot», xnt un<i

preiswert
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Schreiben Sie Ihre Wünsche auf einen
gewöhnlichen Briefbogen. Legen Sie
Fr. 1.— in Marken und ein frankiertes
Kuvert mit Ihrer Adresse bei und sen-
den Sie das Ganze an den «Bären-
piegel», Redaktion Postfach 491, Bern.

Die neue
Bärenspiegel-Seite

Korr. können keine geführt werden!

b kommt Immer wieder vor, da* M-
aehmer der Seite .Readez-vono' sich nicht

an die Tellnahmebedlngungen halten.

Wir können bei der riesigen Zahl von

Teilnehmern nur dann eine ausreichende

Ueberslcht wahren, wenn sich alle daran

halten, daß man
1. den Teilnehmercoupon vollständig aus-

füllen muß, ob man nun eine neue An-
frage einreicht oder auf eine bereits
erschienene antwortet;

2. auf jeden Fall Fr. 1.— In Briefmarken
beizulegen hat;

S. ein frankiertes und mit der eigenen
Adresse versehene« Kuvert beilegen
muß;

4. In gut leserlicher Schrift schreiben soQ.

Das Leben 1st viel leichter, wenn man Freunde, Partner, Kameraden hat, die Freud und Leid teilen helfen, denen man erzählen kann, was
einem besonders freut oder besonders bedrückt. Und Just das ist's, was Euch die neue «Bhrerisplegel»-Seite wichen hilft:

Freunde — Partner — Kameraden
Jeden Alters und natürlich beiderlei Geschlechts, das braucht ja gar nicht erst betont zu werden.

428. Suche Freunde (Freundinnen nicht aus-
geschlossen), diskutiere über alles, prote-
stantisch-frelsinnig, gehe mehr ins Kino
(Beruf: Radio-Grammo) als in die Kirche,
betreibe außer Schlittschuhlaufen und File-
gen fast jeden Sport, doch kann ich letzte-
res wegen chronischem Geldmangel, obwohl
ich gerne möchte, leider vorläufig nur in
Abwesenheit des Chefs.

N.B. Speziell alte Grammoplatten; Ver-
gütung nach Tarif, siehe oben.

429. Es wäre mein Wunsch, ein liebes Mäd-
chen in Samedan und Umgebung kennen zu
lernen. Ich bin 18 Jahre alt und 1,78 m
groß. Ich möchte mit Dir, liebes Mädchen,
meine Freizeit teilen. Du solltest natürlich
etwa gleichen Alters sein. An Sonntagen
würde ich gerne mit Dir velofahren gehen
oder ins Kino. Wenn Du damit einverstan-
den bist, so schreibe mir bald und lege eine
kleine Photo bei.

430. Wo bist Du, liebes, nettes und ehr-
liches Mädchen, das echte Kameradschaft
schätzt und Freud und Leid mit mir teilen
möchte? Schon lange habe ich keinen Men-
sehen mehr gefunden, dem ich mein ganzes
Vertrauen schenken konnte. Mädel im AI-
ter von 19—30 Jahren, reformiert, schreibe
mir ein Briefchen und lege ein Bildchen bei.
Wie ich aussehe, möchtest du wohl wissen.
1,81 m groß, dunkle Haare, sportliche Po-
stur. Ich habe Freude an der Natur, gehe
viel schwimmen und auch etwas skifahren,
liebe Musik und auch ein stilvolles Tänz-
chen dazu. Von Beruf bin ich Chauffeur.
Nun, liebes Mädel von Bern und Umgebung,
schreibe mir recht bald.

431. Ich erlaube mir, mich vorzustellen.
Bin 25 Jahre alt, von Beruf Koch, wohn-

BERN ^AFÉ ZUM TURM
Warteckbier, dunkel u. hell, Spezial-
bier. Restauration zn jeder Tageszeit
Ia Küche und Keller
Besuchen Sie dasTurmstübli im I. St.

Es empfiehlt sich W. Hfialer
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haft in Zürich. Bin ehrlich und offen, liebe
gute Bücher, bade gern und gehe hie und
da ins Kino. Kann nicht tanzen, doch glaube
ich, daß es Zeit ist, es zu lernen. Ich habe
viel Schweres hinter mir und glaube, daß
wir uns gut verstehen werden. Doch warum
so viel schreiben? Wollen wir uns nicht
treffen und das Weitere mündlich?

432. Wünsche mir auf diesem Wege ein
liebes, nettes Mädchen kennen zu lernen.
Es soll eine frohmütige Natur sein, welche
einem elternlosen Kameraden viel Licht In
das von vielen Enttäuschungen beschattete
Dasein spendet. Bin nicht reich an mate-
riellen Gütern, doch verfüge ich über einen
gesunden Menschenverstand. Mein Alter
beträgt 27 Jahre, protestantisch, 170 cm
groß, dunkelbraun, und habe eine strenge,
gute Erziehung genossen.
Das Mädchen soll nicht über 30 Jahre alt sein
und auch nicht weniger als 23 Jahre. Zu
Bergtouren, Velotouren, zum Besuch von
Konzerten etc. bin ich gerne bereit. Stadt-
bernerin oder nähere Umgebung bevorzugt.
Strengste Diskretion zugesichert, was ich
auch von der andern Seite erwarte.

433. Ich möchte ein protestantisches Mäd-
chen zwischen 18 und 20 Jahren kennen 1er-

nen. Wenn möglich soll es vom linken Zü-
richseeufer sein und Sport (Schwimmen,
Bergsteigen und Skifahren) lieben.

434. Ich komme soeben aus Mexiko zurück,
wo ich seit sechs Jahren lebe. Eigentlich
hatte ich die Absicht, in der Schweiz eine
Frau zu suchen, aber das scheint viel
schwerer zu sein, als ich mir dachte. Meine
Freunde, auf die ich im geheimen zählte,
versagten kläglich. Sie lachen nur ungläu-
big, wenn ich ihnen von meinem Vorhaben
erzähle. Ich muß auch zugeben, daß es eine
Frau nicht leicht mit mir haben wird, denn
ich bin ein betonter Verstandesmensch und
habe für Sentimentalitäten wenig Verständ-
nis. Dagegen liebe ich es, mit einer Frau zu
diskutieren, sofern sie imstande ist, logisch
zu denken und vernünftig zu sprechen, vor
allen Dingen von Sachen, die mich interes-

sieren: Technik (ich bin dipl. Ingenieur),
Politik, event. Kunst, von der ich zwar
nicht allzu viel verstehe. Ich bin etwas über
30 Jahre alt, sehe nach dem Urteil meiner
Freunde gut aus und habe keinerlei physi-
sehe Fehler. Ich unterhalte mich gerne mög-
liehst geistreich, habe auch Sinn für einen
Humor mit Niveau. Indessen darf meine
Frau nicht empfindlich sein, da ich ziemlich
sarkastisch werden kann.
Wie ich mir meine Frau vorstelle: Unter
allen Umständen schlank, mittelgroß, an-
genehmes Aeußeres, gut erzogen, deutsch,
französich und englisch sprechend. Etwas
Spanisch wäre nützlich. Mit Geld muß sie

klug umzugehen wissen, ohne geizig zu sein.
Mein Einkommen ist so groß, daß ich keine
Mitgift beanspruchen muß. Haus, Ferien-
häuschen und Möbel sind vorhanden. In
allen Dingen muß meine Frau über einen

guten Geschmack verfügen. Sie soll nicht
händel- und nicht klatschsüchtig sein.
Uebertriebenes Putzen hasse ich (Dienst-
boten sind vorhanden).
In Mexiko ist das Leben angenehm, Klima
gesund, für alle Bequemlichkeiten ist ge-
sorgt. Das gesellschaftliche Leben ist sehr
oberflächlich. Es wird viel Wert auf For-
men gelegt. Frauen, die nicht treu sein

können, sollen sich nicht melden. Das Klima
eignet sich nicht für Seitensprünge.
Wer es wagen will, schreibe dem Bären-
Spiegel. Ich bin skeptisch, ob da etwas her-
ausschaut.

o»«?«»
sbttìe »n-eednelâen) bereektixt «ur 1°aU-
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Keruk:
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Kutten, dut! rnun
1. den leilnekinereoupon vollständtx ans-

füllen rnnlZ, ob inun nun eine neue ^Vn-

fraxe einrelekt oder unk eine bereits
ersekivneno antwortet;

Z. unk jeden l ull Kr. 1.— In Srtvkinarke»
bei^nlexen tiut;

z. ein kranklerte» und inlt der elxenen
ádre»»« versekenee Kuvert dellexen
niuL;

4. lo xut leserlieker Sedritt sekreiben »oll.

Du» Deben l»t viel leiekter, wenn rnun freunde, Kartner, Kaineraden kat, dl« Krend und Deid teilen Kelten, denen man eruilklen kenn, wa»
etnern besonder» kreut oder besonder» dvdriiekt. I7nd just da» ist'», wu» liued die neu« »Sllrenspiexvl»-Seite Mieden kllkt:

jeden Alters und natürliok beiderlei Qesedlsekts, dus druuekt ja xar nickt erst betont 2U werden.

428, Lucks Freunds (Krsundinnsn nickt aus-
xsscklosssn), diskutiere über ullss, prots-
stantisck-krelsinnix, xsks mskr ins Kino
(Ksruk: Kadio-<Zrummo) uls in die Klrcke,
betreibe uuüsr Lcklittsckukluufen und Klls-
xsn kast jeden Sport, dock kunn ick letzte-
rss wsxsn ckronlscksin dsldmunxsl, okwokl
ick xsrns inöckts, leider vorlüukix nur in
ikbwsssnkslt des Dksks,

kl.K. Speciell alte drummopluttsn; Vsr-
xtltunx nuek lurlk, sisks oben.

429, Ks würs rnein Wunsck, sin liebes klüd-
eben In Lumsdan und Ilmxsbunx kennen ?u
lernen. Ick bin 18 dukrs alt und 1,78 rn
xroü. Ick inöckts mit Dir, liebes klüdcksn,
meine Kreiselt teilen. Du solltest nutürlick
etwa xlölcken Alters sein, km Sonntuxsn
würde ick xsrns mit Dir vslokukrsn xsksn
oder Ins Kino, Wenn Du durnlt einverstun-
den bist, so sckreibs mir bald und lexs eins
kleine Kkoto bei,

430, Wo bist Du, liebes, nettes und skr-
liebes klüdcksn, dus eckte Kumsrudsekukt
scküt^t und Krsud und Deid rnit inir teilen
inöckts? Lckon lunxs kubs ick keinen klcn-
seksn inekr xskundsn, dein ick rnein xun?ss
Vertrauen scksnksn konnte, Kindel lin KI-
ter von 19—39 lukrsn, reformiert, sckreibs
inir sin ZZrietcksn und lexs ein lZildcken bei.
Wie ick uusseke, inöcktsst du wokl wissen.
1,81 in xrol!, dunkle Knurs, sportllcks Ko-
stur. Ick kubs Krsude un der blatur, xsks
viel sckwiininen und uuck stwus skikukrsn,
liebe klusik und uuck sin stilvolles 1ÜN2-
eben dsnu. Von Ksruk bin leb Dkuukksur,
klun, liebes Klädsl von Kern und Kinxsbunx,
sckreibs inir reckt buld,

431, Ick erlaube inir, mick vorzustellen,
lZin 26 lakre ult, von Ksruk Kock, wokn-

»Lkw
Vsiteckkiei, dunkel u. kell, Lpe^iol-
bisr. Kestaur-tion j«<ier1->Aes!i«it
la I^üelie Kelter
Lesuekeri 8ie ^sslurmstübli im 1.8t.

Ks «nipLsklt «lob W IIS»Iev
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bukt in IZürick, Kin skrlick und okken, liebe
xuts Kücksr, buds xsrn und xsks bis und
du ins Kino, Kunn nickt tunken, dock xluube
ick, duü es 2sit Ist, es ^u lernen. Ick kubs
viel Lckwsrss kintsr mir und xluube, duk
wir uns xut vsrsteksn werden. Dock wuruin
so viel sckrsibsn? Wollen wir uns nickt
treffen und dus Weitere inündlick?

432, Wünscke mir uuf disssin Wsxs sin
liebes, nsttss klüdcksn kennen ?u lernen.
Ks soll eins krokinütixs Kutur sein, wslcke
sinsrn elternlosen Kurnsruden viel Kickt in
dus von vielen Knttüusckunxsn bssckuttsts
Dussln spendet. Kin nickt rsick un mute-
risllsn Kütsrn, dock vsrküxs ick über einen
xssundsn klsnscksnvsrstand, klein kltsr
bstrüxt 27 lukre, protestuntisck, 179 cm
xrolZ, dunkslbruun, und kubs eins strsnxs,
xuts lür^iskunx xsnosssn,
Dusklüdcksn soll nickt über 39Iukrs ult sein
und uuck nickt wsnixsr uls 23 lukrs, 2iu

Ksrxtoursn, Vslotouren, ?ium Kesuek von
Koncerten etc, bin ick xsrns bereit, Ltudt-
dsrnsrin oder nüksrs Kinxsbunx bsvor^uxt,
Strsnxsts Diskretion 2uxssleksrt, wus Ick
uuck von der andern Leite erwarte,

433, Ick inöckts sin protsstuntisckss Klüd-
eben 2wiscksn 18 und 29 lukrsn kennen ler-
nsn. Wenn inöxlivk soll es vom linken Tü-
ricksseufer sein und Lxort Lckwlminsn,
Ksrxstsixsn und Skikukren) lieben,

434, Ick komme soeben aus klexiko Zurück,
wo ick seit seeks lukrsn lebe, Kixentlick
Kutte ick dis ábsickt, in der Lckwsi? eins
Krau ^u sucksn, aber dus scksint viel
sckwersr su sein, uls Ick mir duckte, kleine
Krsunde, auf die ick Im xsksimen 2ÜKIte,

vsrsuxtsn klüxlick. Lie lacken nur unxlüu-
bix, wenn ick lknsn von meinem Vorkubsn
er^ükls. Ick mul! uuck ^uxsbsn, duk es eins
Kruu nickt Isickt mit mir kubsn wird, denn
ick bin sin betonter Vsrstundssmsnsck und
kabe für Sentimentalitäten wsnix Verstund-
nis, Duxexsn liebe ick es, mit einer Krau ?u

diskutieren, soksrn sie imstande ist, loxisck
?^u denken und vsrnünftix ^u sprscksn, vor
allen DInxsn von Lacken, die mick intsrss-

sisren' lecknik (ick bin dipl, Inxsnieur),
Koiltik, event, Kunst, von der ick zwar
nickt ull?u viel vsrstsks. Ick bin stwus über
39 lukre ult, ssks nuek dem Urteil meiner
Krsunde xut aus und kubs keinerlei pkzrsi-
scke Ksklsr, Ick unterkulte mick xsrns möx-
liebst xsistrsick, kubs uuck Linn für einen
Kumor mit kiivsuu. Indessen darf meine
Krau nickt smpfindlick sein, du Ick slsmlick
surkustisek werden kunn.
Wie ick mir meine Krau vorstelle: Unter
allen Umstünden scklunk, mlttslxrolZ, an-
xsnekmss àuûsrss, xut sr^oxsn, dsutsck,
krunziösick und snxlisck sprscksnd. Ktwus
Lpunisck wäre nüt^lick, klit Ksld mul! sie

klux umziuxsksn wissen, okne xsiÄx ?:u sein,
klein Kinkommsn ist so xrol!, duk ick keine

klitxift beunsprucksn mul!, Kuus, Kerlen-
küuscksn und Klöbel sind vorKunden, In
allen Dinxsn mul! meine Krau über einen

xutsn Dssckmaek vsrfüxsn. Lis soll nickt
kündsl- und nickt klutscksücktix sein,
Dsbertrisbenes Kutten Kusse ick (Dienst-
boten sind vorKunden),
In klsxiko ist dus Dsbsn anxenekm, Klima
xssund, für alle Kshuemliekksitsn ist xs-
sorxt, Dus xsssllsckuftlicke Dsbsn ist sskr
obsrflückllck, Ks wird viel Wert auf Kor-
men xslsxt. Krausn, die nickt treu sein

können, sollen sick nickt melden, Dus Klima
eixnst siäk nickt kür Lsitsnsprünxe,
Wer es waxen will, sckreibs dem Küren-
splsxsl. Ick bin sksptisck, ob da stwus ksr-
uussckuut.



Zürich kämpft gegen den Lärm

(Die Stadtpolizei versucht mit Spruchbändern den Krakeelern auf den Leib zu rücken. — Erfolg siehe oben)
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Tü^ick Icämpkt gegen clsn I.Lrm

<Ois Ltocitpoii^si vs^suclit mit Lprucklzöncisi'n 6sn Xrakssisi'si out 6sn l.sid i-ücksn. — ^rkoig zisiis oksn>
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Humoreske über den
Nationalrat
Im «Politischen Jahrbuch der Schweizeri-
sehen Eidgenossenschaft» vom Jahre 1896

gibt dessen Herausgeber, der berühmte
Bundesstaatsrechtslehrer an der Universi-
tat Bern, Professor Dr. Carl Hilty, folgende
ergötzliche Humoreske wieder:
Der Nationalrat
(Aus dem Aufsatzheft des kleinen Fritz)
«Die Bundesversammlung hat zwei Flügel,
einen westlichen und größern, den National-
rat, und im Osten einen kleinern, den
Ständerat, welcher der Kürze halber a.uch
das fünfte Rad am Wagen genannt wird.
Wenn ein Beschluß gelten soll, so müssen
beide einig sein und es gewinnt immer der-
jenige, der am längsten zwängt.
Der Nationalrat wird zu Hause gewöhnlich
Herr Oberst genannt. Er hat im Rate
zwanzigtausend Männer, Weiber und Kin-
der zu vertreten, wenn er überhaupt da ist.
Er spricht deshalb sehr laut und sieht sehr
würdig aus und trägt gewöhnlich eine
Glatze, eine goldene Uhrenkette, einen zwei-
ten großen Titel und einen schwarzen Zy-
linderhut. Bei seiner Wahl hat er sehr viele
Tugenden, welche in den Zeitungen und in
den Versammlungen so lange bekannt ge-
macht werden, bis man ihm stimmt, wobei

der Gescheitere gewöhnlich bald nachgibt.
Wird er nicht gewählt, so werden diese Tu-
genden gestrichen, gewinnt er, so multipli-
ziert man sie mit sieben und gibt ihm so
viele Aemter dazu, bis er zufrieden ist. Der
Nationalrat ist sehr fleißig, doch kommt er
immer zu spät in die Sitzung, um zu zeigen,
daß er kein Schüler mehr ist und keinen
Haarrupf zu fürchten braucht, was sehr
angenehm ist. Wenn er in die Sitzung
kommt, so geht er an seinen Platz und be-

ginnt die Zeitungen zu lesen, zuerst die-
jenigen, welche über ihn schimpfen und
dann die andern. Dann nimmt er die neue-
sten Broschüren und liest sie mit angeneh-
men oder umgekehrten Gefühlen. Hernach
wischt er die neuen vielen Drucksachen,
welche ihm der Weibel geschenkt hat, un-
ter den Tisch und beginnt Briefe zu schrei-
ben, Akten zu unterzeichnen, Gesetze für
seinen Kanton zu machen und die Zeitung,
von welcher er einige Aktien hat, mit einem
Artikel zu versehen. Von Zeit zu Zeit klopft
er einem Weibel und übergibt ihm Briefe,
welche aber von den Briefmarkensammlern
nicht begehrt werden. Die Rede des Natio-
nalrates ist gewöhnlich sehr lang, vorne
breit und hinten spitz. Kann er mit diesem
spitzen Teil einem andern Mitglied wehe
tun, was aber selten vorkommt, so hat er
Schadenfreude. Sonst ist der Nationalrat

sehr sanft und tut niemand etwas zu leide.
Er wird auch nicht böse, wenn die andern
ihm nicht zuhören, er spricht dann nur um-
so länger und lauter, bis es ihm von selbst
verleidet. Der Nationalrat, welcher auf-
merksam ist, heißt Präsident. Hält er es

nicht mehr aus, so winkt er dem Vizepräsi-
denten. Der Nationalrat liebt seine Familie
sehr, deshalb trennt er sich nur ungern von
ihr und kommt am ersten Tage erst des

Nachmittags in den Rat. Der letzte Tag
heißt Protokollsitzung. Dieselbe besteht aus
zwei Hauptteilen: 1. Päcklimachen für die
Geliebten zu Hause, 2. Nehmen'des Lohnes.
Um 10 Uhr 50 vormittags, wenn der
Schnellzug nach Zürich und Basel geht, muß
diese Arbeit fertig sein, und indem er sich
den Schweiß von der Stirne wischt, ver-
schwindet er fröhlich in der ersten Klasse
des Bahnhofes und dann ist es in der Stadt
Bern wieder still. In seiner Heimat ist der
Nationalrat alles in allem. Am Sonntag ver-
wendet man ihn als Götti und als Präsi-
dent von Versammlungen, und am Werk-
tage geht derjenige zu ihm, welcher einen
Heiligen im Himmel oder Geld nötig hat,
und ist eine Frau mit ihrem Manne nicht
zufrieden, so geht sie zu ihm, um es ihm
zu klagen. So hat der Nationalrat ein sehr
schönes Leben und wenn er endlich stirbt,
so ist er immer unersetzlic h.»
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ttumorsslce üksr cisn
^!a»ionalraî
Im «Lolitisoksn Iakrbuok âsr Lekwsi^sri-
soksn Oiâgsnosssnsekakt» vom Iakrs 18S6

gibt âssssn Lsrausgsbsr, âsr bsrükmts
Lunâssstaatsrsektslskrsr an âsr Lnivsrsi-
tät Lorn, Oroksssor Dr. Oarl Lilt^, kolgsnâs
srgöt^Iieks Lumorssks wisâsr:
ver lVationalrat
(às âem ^.uksat^kskt âss kleinen Oritx)
«Ois Lunâssversammlung kat 2wei Olügsl,
einen westlieksn unâ grölZsrn, Äsn Lational-
rat, unâ iin Osten einen kleinern, äsn
Ltänäsrat, wsloksr âsr Kür^s Kälber auek
âas tunkte Kaâ arn Wagen genannt v/irâ.
Wenn sin LsseklulZ Kelten soll, so müssen
keiâs einig sein unâ es gewinnt immer âsr-
Wenige, âsr am längsten Zwängt.
Osr Lationalrat wirâ 2u Lause gswöknliek
Lsrr Oberst genannt. Or bat im Kate
^wan^igtaussnâ Männer, Weiber unâ Kin-
âsr su vertreten, wenn er übsrkaupt âa ist.
Or spriekt âsskalb sekr laut unâ siskt sskr
würäig aus unâ trägt gswöknliek eins
Olat^s, eins golâsns Lkrsnkstts, einen 2wsi-
ten grolZsn litsl unâ einen sokwarxen
linâsrkut. Lei seiner Wakl kat er sskr viele
lugsnâsn, wsleks in âen Leitungen unâ in
äsn Versammlungen so lange bekannt gs-
maekt werden, bis man ikm stimmt, wobei

âsr Osseksitsrs gswöknliek balâ naekgibt.
Wird er niekt gswäklt, so werden âisse I'll-
gsnâsn gsstrioksn, gewinnt sr, so multipli-
2isrt man sie mit sieben unâ gibt ikm so
viele àmtsr âa^u, bis er 2ukrisâsn ist. Osr
Lationalrat ist sskr klsilZig, âoek kommt er
immer 2u spät in âie Lit^ung, um 2U Zeigen,
âak er kein Lekülsr mskr ist unâ keinen
Laarruxk 2U kürektsn brauokt, was sskr
angsnskm ist. Wenn er in âie Lit^ung
kommt, so gskt er an seinen Olat? unâ be-

ginnt âie Leitungen 211 lesen, Zuerst âie-
Wenigen, wsleks über ikn sekimpken unâ
âann âie anâsrn. Oann nimmt er âie neue-
stsn Lrosokürsn unâ liest sie mit angsnsk-
men oâsr umgskekrtsn Osküklsn. Lernaok
wisekt er âie neuen visisn Orueksaeksn,
weloks ikm âsr Wsibel gesekenkt kat, un-
ter äsn ülisok unâ beginnt IZrisks ^u sekrsi-
ben, ^.ktsn 2u untsr^eieknsn, Oesst^s kür
seinen Kanton 2U maeksn unâ âie Leitung,
von wsloksr er einige Aktien kat, mit einem
Artikel 2U vsrssksn. Von Zeit su ^sit klopkt
er einem Wsibel unâ übergibt ikm IZrisks,
wsleks aber von äsn Lriekmarksnsammlsrn
niekt bsgskrt werâsn. Ois Keâe âss Latio-
nalratss ist gswöknliek sskr iang, vorne
breit unâ kinten spit^. Kann er mit âisssm
spitzen Isil einem anâsrn Mitglied weke
tun, was aber selten vorkommt, so kat er
Sokaâsnkrsuâs. Sonst ist âsr Lationalrat

sskr sankt unâ tut niemanâ etwas ?u Isiâs.
Or wirâ auek niekt böse, wenn âie anâsrn
ikm niekt 2ukörsn, er spriekt âann nur um-
so länger unâ lauter, bis es ikm von selbst
vsrlsiâst. Osr klstionalrat, wsleksr auk-
msrksam ist, ksilZt Präsident. Lält er es

niekt mskr aus, so winkt er âsm Visspräsi-
âsntsn. Oer Kationalrat liebt seine Oamilis
sskr, âsskalb trennt er siek nur ungern von
ikr unâ kommt am ersten läge erst âss

Laokmittags in äsn Kat. Osr iststs ?ag
ksitàt Orotokollsit^ung. Dieselbe bsstskt aus
2wsi Laupttsilsn: 1. Oäeklimaeksn kür âie
Oslisbtsn 2U Lause, 2. Lskmsn'âss Ooknss.
Lm 10 Lkr SV vormittags, wenn âsr
Leknsll^ug naek IZüriek unâ Lass! gskt, muü
âisse Arbeit ksrtig sein, unâ inâsm sr siek
âen Lokwsik von âsr Stirne wisekt, ver-
sekwinâst er krökliek in âsr ersten Klasse
âss Laknkokss unâ âann ist es in âsr Ltaât
Lern wisâsr still. In seiner Leimat ist âsr
Lationalrat alles in allem, ^.m Lonntag vsr-
wenâst man ikn als Oötti unâ als Lräsi-
âsnt von Versammlungen, unâ am Werk-
tags gskt âsr/jsnige 2u ikm, wsloksr einen
Heiligen im Limmel oâsr Oslâ nötig kat,
unâ ist eins Orau mit ikrsm Manns niekt
Aukrieâsn, so gskt sie ?u ikm, um es ikm
2U klagen. Lo kat âsr Lationalrat sin sekr
sokönss Osbsn unâ wenn er snâliek stirbt,
so ist er immer unsrsstzilie k.»
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Zürich gesehen

Zürich ist die größte Stadt der Schweiz und
das ist keine Schande. Es hat bei uns viel
Sehensun- und Würdigkeiten. Das Großmün-
ster ist eine dieser Würdigkeiten. Auf ei-
nem der Türme sitzt Karl der Große unter
einer goldenen Krone, das Schwert auf den
Knien und die Hände in den kaiserlichen
Schoß gelegt. Die Konjunktur hat ihn nicht
angesteckt; er tut nichts. Er sitzt einfach
da und blickt auf die Stadt. Wenn er könnte,
würde er seine Sache denken, aber das ist
nicht seine Sache. Er ist aus Stein und
kann nicht denken. Nur dasitzen.

Häupter einfach wieder auflasen, unter die
Arme nahmen und die ungastliche Stätte
aus begreiflichen Gründen verließen und
von dannen nach wannen zogen.
Uebrigens haben wir ja seit langer Zeit auch •

wieder Stadtheilige am laufenden Band.
Diese tragen aber ihre Köpfe teilweise ziem-
lieh hoch. Hauptsächlich jetzt wieder nach
den Wahlen.
Es ist etwas schönes, wenn eine so große
Stadt von Heiligen beschützt wird. Nur dür-
fen sie nicht die Lätzen beschützen. Im
Stadttheater ist dies zum Beispiel mit dem
Schmid nicht mehr der Fall. Wie weit dies
mit dem Zimmermann geschehen muß, wird
sich weisen. Es ist ja gut und recht, wenn
die Stadt der mit Würde Sechseläuten
feiernden Zünfte, das ehrbare Handwerk mit
dem konjunkturell goldenen Boden schützt,
aber wir werden dann sehen, ob an einer
Kunststätte ein Zimmermann besser ist als
ein Schmid.
Zürich ist so groß, weil es viele Häuser hat.
Privathäuser und Kaffeehäuser. Dort sitzen
auch viele herum wie Karl der Große und
tun und denken nichts. Das heißt, sie tun
schon etwas, aber sie tun eben gerade das,
was sie nicht tun sollten. Vielleicht druckt
die PTT gerade aus diesem Grunde den sinn-
reichen Stempel

Ennet der Limmat sitzt Hans Waldmann
auf einem Roß und tut das Gleiche. Aber er
ist aus Bronze und kam einst aus dem Kan-
ton Zug und regierte (wie ein heutiger
Landsmann von ihm auch gerne die ganze
Schweiz regieren würde) die ganze Stadt
Zürich, bis sie ihm den Kopf abhauten. Aber
jetzt ist die Todesstrafe in der Schweiz ab-
geschafft. Im Winter sitzt meistens eine
Möve auf dem Kopf des ehemaligen Diplo-
maten (heute haben viele einen Vogel im
Kopf) und dann wird er manchmal oben

ganz weiß, denn wenn es schneit, fällt ihm
auch Schnee auf seinen Kopf, und als
Denkmal hat er natürlich wieder einen, und
zwar ebenfalls aus Bronze.
Die alten Zürcher hatten überhaupt recht
fleißig geköpft. Bezeichnenderweise haben
die Zürcher Stadtheiligen, Felix und Re-
gula, ihre Köpfe auch unter den Armen.

JY

Es macht also augenscheinlich den Ein-
druck, als ob diesen ihre Köpfe einst auch
einmal abgenommen worden sind. Aber das
waren so unschuldige Zürcher, daß sie ihre

auf die Briefe. Es werden nämlich da und
dort tatsächlich schöne Geschäfte gemacht.
Es kommt manchmal nur auf die Betonung
an.
Wo es viele Häuser hat, so hat es auch viele
Amtshäuser und die haben wir auch in Zü-
rieh. Das Volk hat sie gebaut — und be-

zahlt. In den Amtshäusern sind, wie der
Name so schön sagt, die Aemter. Und die-

jenigen, welche die Aemter verwalten, hei-
ßen in der Volkswut Beamte. Ich habe schon
öfters solche Beamte gesehen und manch-
mal kam mir schon Karl der Große in den

Sinn. Aber wir können uns trösten, denn es

heißt ja: Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt
er auch Verstand. Hoffen wir von Herzen,
daß allen Beamten in Zürich, welchen ein
Amt gegeben wurde, sie dasselbe vom
Schöpfer bekommen haben, sonst wäre es

schlimm und ich müßte an diesem Sprich-
wort reichlich zweifeln. Schaggi

Röbi und Köbi
Köbi: Salü Röbi.
Röbi: Salü Köbi.
Köbi: Was isch mit der? Du machscht e

sone gspässigs Gsicht. Wo chunsch
her?

Röbi: Ich bin ime Zürcher Dancing gsy.

Köbi: So? — Also säg emal, was über die
Dancing i de Zytig staht? Häts tat-
sächlich e sonen Huufe junge Waar
deet

Röbi: Ja, — was sell i säge? — En alts
Fraueli hani bimeid e kei einzigs
gseh.

Köbi: Also hauptsächlich jungi Maitli?
Röbi: Ja, — jungi und anderi Maitli.
Köbi: Dänn sett mer's am Aend doch ver-

büüte.
Röbi: Di junge Maitli?
Köbi: Nei, die Dancing, oder wenigschtens

die minderjährige Maitli nümmen ine
Iah.

Röbi: Dänn isch überhaupt niemer meh
dine.

Köbi: Was seil mer dänn mache?
Röbi: Ich weiß es ä nüd — villicht sett

mer's ufchläre.
Köbi: Ich glaube, daß grad ebe deet ufklärt

werded.
Röbi: An allem a scho, aber wahrschynli

e chli uf e gspässigi Art.
Köbi: De Fehler liit eifach a den Eitere,

daß die ihri Chind nüd rächt uf-
chläred.

Röbi: Was wottsch mache? Es gitt halt vill
Eitere, wo sälber nüd rächt ufklärt
sind.

Köbi: Dänn sind halt d'Großeltere gschuld.
Röbi: E so isch es. — Das wär jetz eben en

Ufgab für de Zürcher Fraueverein.
Es seil jedes Mal eini mit eme sone
junge Chind heigah und d'Groß-
muetter ufchläre.

Köbi: Sowieso, d'Großmuetter isch gschuld.
Tschau Röbi.

Röbi: Tschau Köbi. St.

Der Zürcher liebt...
Der Zürcher liebt das freie Wort
und liebt die Heldentaten,
auch ebenfalls den Fußballsport
und Möbelkauf auf Raten.

Der Zürcher liebt den freien Geist,
das Schießen und das Schwimmen,
er liebt sein Schläfchen und geht meist
darum nicht gogen stimmen.

Der Zürcher liebt Gesetz und Staat
und zudem auch das Nörgeln,
er liebt die Gattin und er gaht
klubweise go handörgeln.

Der Zürcher liebt den Wohlstand auch,
sieht ungern Arme lyden,
hat er ein Poulet in dem Bauch,
ist er mit sich zufrieden.

Der Zürcher liebt Gerechtigkeit
und liebt auch den Fünfliiber
und wenn er ihm viel Zins ytreit,
so hat er ihn noch lieber.

Er liebt die Mäßigkeit, den Spaß,
den Speck und auch die Steuer;

doch stört man ihn beim Dauerjaß,
fuxt das ihn ungeheuer! Schaggi

ZÜRICH
Stadt

der schönen

Geschäfte
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^ürick ist dis grölZte Ltudt der Lckwsi? und
dus ist keine Lckunds. Os kut ksi uns viel
Lsksnsun- und Würdigkeiten. vus (lrolZinün-
stsr ist sins dieser Würdigkeiten. Wuk si-
nein der lürrne sit?t Ourl der (lroLs unter
einer goldenen Orons, «tus Lckwsrt uuk den
Onien und dis Oânde in 6en kaiserlieken
Lekok gelegt. Ois Oonzunktur kut ikn nickt
angesteckt; sr tut nickts. Or sitxt einkuck
élu und klickt uuk dis Ltudt. Wenn er könnte,
würde sr ssius Lucks denken, aber dus ist
nickt ssins Lucks. Or ist aus Ltsin und
kann nickt denken. kiur einsitzen.

Häupter einkuck wieder uukluseu, unter dis
Wrrns nakinen und die ungustlicks Ltütts
uns bsgreiklicksn (lründen vsrlieksn und
von dünnen nuck wannen ?ogsn.
Osbrigsns kubsn wir zu ssit langer ^eit uuek
wieder Ltudtksiligs urn luuksndsn Bund.
Oisss trugen uksr ikrs Oöpks teilweise ?isln-
lick kock. Ouuptsücklick zst?t wieder nuck
clen Wuklen.
Os ist stwus sckönes, wsnn sins so groüs
Ltudt von Heiligen ksscküt?t wird. klur dür-
ken sis nickt die Oüt?sn bssckUt?en. Irn
Ltudttksutsr ist dies ?urn Beispiel init clein
Lckinld nickt rnskr der Oull. Wie weit «lies

init <isin l?iinrnsrinunn gssckeksn rnulZ, wird
sick wsissn. Os ist zu gut und reckt, wsnn
dis Ltudt der rnit Würde Lsckselüutsn
ksisrnden IZünkts, dus skrkurs Handwerk init
dein konzunkturell goldenen Boden sckütxt,
über wir wsr<Zsn dann ssksn, ob un einer
Ounststütts sin ^irnrnsrinunn besser ist uls
sin Lckinicl.
l?urick ist so grolZ, weil ss viele Büussr kut.
Brivutküussr und Oukkssküuser. Oort sitzen
suck viele ksruin wie Karl der (lroLe uncl
tun und denken nickts. Ous ksilZt, sie tun
sckon etwas, aber sie tun eben gerade <Zus,

wus sie nickt tun sollten. Visllslckt druckt
ciis B?? gerade ^ns disssin (lrunds äsn sinn-
rsicksn Ltsrnpsl

Onnst âer Oirnrnut sit?t Bans Waldinunn
uuk einsrn Bok unci tut das Llleivke. ^.bsr er
ist uus Oronge unâ kuin einst aus dein Oun-
ton !2ug unâ regierte (wie sin keutigsr
Ounâsrnunn von ikrn uuck geins âis gunxs
Lckwel? regieren würäs) âis gunxs Ltuât
Mrlck, bis sie ikrn äsn Oopk ubkuutsn. ^.bsr
zst?t ist âis (kodssstruks in âer Lckwsi? ub-
gssckukkt. Irn "Winter slt?t insistsns eins
^lövs uuk âsrn Oopk âss sksrnuligsn Oiplo-
rnuten (ksuts kubsn viele einen Vogel irn
Oopk) unâ âunn wirâ sr rnunckinui oben

gun? welk, âenn wenn ss scknsit, küllt ikrn
uuck Lcknss uuk seinen Oopk, unâ uls
Osnkinal kut sr nutürlick wieâsr einen, unâ
?war sbenkulls uus Oronge.
Ois ulten ILürcksr Kutten übsrkuupt reckt
klsilZig gsköpkt. Os2sivknsnâerwsise kuben
âis Türcksr Ltuâtksillgen, Oslix unâ Its-
gulu, ikrs Oöpks uuck unter äsn ^.rrnen.

Os inuckt ulso uugenscksinlick äsn Oin-
âruck, als ob âiessn ikrs Oöpks einst uuck
sininul ubgsnornrnsn worâsn sinâ. Wbsr âus
wursn so unsckulâigs ^lürcker, âulZ sie ikrs

uuk âis IZrisks. Os werden nürnlick âu unâ
âort tutsücklick scköns Ossckükts gsrnuckt.
Os Koniint rnunckrnul nur uuk âis Betonung
an.
Wo ss viele Onuser kut, so kut es uuek viele
àitskûussr unâ âis kubsn wir uuck in 2ü-
rick. Ous Volk kut sie gebaut — unâ be-

2ukit. In äsn Wrntsküussrn sinâ, wie âer
Harns so sckön sagt, âis ^.sinter. Ilnâ âis-
zenigsn, wsicks âis Werntsr verwalten, ksi-
Ken in âer Volkswut lZsurnts. Ick kubs sckon
öktsrs solcks Beurnts gsseksn unâ inuncd-
rnul kurn rnir sckon Ourl âer Llroke in âsn
Linn. Wbsr wir können uns trösten, âenn es

ksilZt zu: Wsrn Oott sin Wrnt gibt, âsrn gibt
er uuck Verstund. Ookksn wir von Herren,
âulZ allen Beurntsn in ^ürick, wslcksn sin
à.rnt gegeben wurde, sis dasselbe vorn
Lcköpker bekornrnen kubsn, sonst wäre es

sckllrnin und ick rnülZts un âiessrn Lprick-
wort rsicklick xwsikeln. Sàssi

im«!
Oöbi: Lulii Böbi.
ktöbi: Lulü Oöbi.
ILöbi: Wus isek rnit der? Ou rnucksekt s

sons gsxüssigs Osickt. Wo ekunsck
ksr?

ktöki l Ick din line ^ürcksr Ounclng gszc.

Oöbi: Lo? — Wlso säg srnul, wus über die
Ouncing l äs !2zitlg stakt? Oüts tut-
süoklick e sonsn Ouuks zungs Wuur
äset?

Böbk du, — was sell i säge? — On alts
Oruuell kuni birnslâ s ksi sin2igs
gssk.

Oöbil WIso kauptsückliek zungi lViuitli?
Böbic lu, — zungi und undsri lVluitli.
Oöbi: Ounn sctt rnsr's urn Wend dock ver-

büüte.
Bäbk Oi zungs kluitli?
Oöbi: Klei, âis Ouncing, oder wenigscktsns

die rnindsrzükrige Äluitli nürnrnsn ins
luk.

Itöbi: Oünn isck übsrkuupt nisrnsr rnsk
dins.

Oöbi' Was seil rnsr dünn rnuoks?
Itöbii Ick wsllZ ss ü nüd — villlckt sstt

rnsr's ukcklürs.
Olöbk Ick glaube, âulZ grad sbs äset ukklürt

werâeâ.
Böbi: Wn allein u scko, aber wakrsckzcnli

s ckll uk s gspüssigi Wrt.
Xöbi: Os Osklsr Kit sikuck u den Oltsrs,

âulZ die ikri Oklnd nüd rückt uk-
cklürsd.

ktöbi l Wus wottsck nrucks? Os gitt Kult vill
Oltsrs, wo sülbsr nüd rückt ukklürt
sind.

Oöbi: Oünn sind Kult d'OrolZsltsrs gsekuld.
Itäbi^ O so lsck ss. — Ous wär zst? eben en

Okgub kür ds ^ürcksr Oruusvsrsin.
Os seil zsdss lViul sini rnit erne sons
zungs Okind kslgak und d'LlrolZ-
rnusttsr ukcklürs.

Oöbi: Lowisso, d'Oroüinustter isck gsekuld.
Isekuu Itöbl.

Böbi: Isekuu Oökl. St.

U«!» liedt
Osr Züreksr liebt das kreis Wort
und liebt dis Heldentaten,
uuck sbenkulls den Oukbullsport
und lVlöbelkuuk uuk Buten.

Osr Türcksr liebt den kreisn Llsist,
das Lekisksn und das Lekwirnrnsn,
er liebt sein Lcklükcksn und gebt insist
dururn nickt gogsn stiinrnsn.

Osr ^üreksr liebt (leset? und Ltuut
und ?udsrn uuek das IXLrgsIn,
er liebt die (luttin und er gukt
klubwsiss go kundörgsln.

Osr îlûrcksr liebt den Woklstund uuck,
siskt ungern Wrins l^dsn,
kut er sin Boulet in dein Buuck,
ist er rnit sick ?ukrisden.

Oer Türcksr liebt (lsreektigksit
und liebt uuck den Oünklnder
und wsnn er lkin viel ^ins streit,
so kut er ikn nock lieber.

Or liebt die klükigkeit, den LpulZ,
den Lpeek und uuck die Lteusr;

dock stört rnun ikn bsiin Ouuerzuü,
kuxt das ikn ungeksusr! Sckccs^l

8rocir
clei' zckönen

9



Tierpark und Vivarium
Dählhülzli • Bern

Ueberall

JUNGTIERE

3ytgleg08
da« originelle t<
in» Ztnlrum »•( t<
IA* fhaatarplatS'
kautgatsa • Ott Mltila. Weine. Sali—Itil

F. StliwaO Miaid»

Adler-Bank. Basel
Marktplatz 33 Telephon 2 97 31/32

Spezialbank für Prtmian-Obllgatlsnu
Lotteris-Lou

Herausgeber des Basier Verlosnngsanittgara

An- und Verkauf von GoldmflDZBn

(Sammlerstficke)

MODERNE
Alkoholfreies Restaurant im Karl-
Schenk-Haiis
BERN Spitalgasse-Neuengasse

Das zeitgemässe und leistungsfähige Restaurant

Herren- u. Damen-Coiffeur

n IM BURGERHAUS

-1

Bern Neuengasse 20 Telephon 3 55 52

aaisei1 S
[ Hurt Ferd. airtanner, Brunngasse 56, Btrn

I
Reparatur-Atelier tur zerurocnene Gegenstande

Puppenreparation

gibt ZWO
Homunkulus (von der französischen| gimacht verboten worden auf 2 Monate!)

Demos (aus dem Griechischen) heifit: Das Volk
Das Volk besteht aus Dummen und Klugen, Faulen und Fleissigen, Dicken und Dünnei

Phlegmatikern und Cholerikern, Rauchern und Nichtrauchern usw. usw.

9Köglt(f)tetten

MÖGLICHKEIT 1 MÖGLICHKEIT 2

Das Volk ehrt das Andenken seiner grossen Männer und setzt ihnen Denkmäler
Da gibt es zwei Möglichkeiten

MÖGLICHKEIT 2MÖGLICHKEIT 1

Um aus allen diesen Leuten ein Gemeinwesen zu bilden, unterhält man sich erst eil

mal von Mann zu Mann über die Probleme. Da gibt es zwei Möglichkeiten

MÖGLICHKEIT 1 MÖGLICHKEIT 2

Das Volk gestaltet seine Mussestunden und Feiertage nach seinem Geschmack
Da gibt es zwei Möglichkeiten

MÖGLICHKEIT 1

Dann schreitet man zu Wahlen, um zu entscheiden, wie das Gemeinwesen verwaltl

werden soll. Jeder erwachsene Bürger gibt seine Stimme ab. Da gibt es zwei Mög

lichkeiten

MÖGLICHKEIT 2

Das Volk arbeitet fleissig und stellt alle möglichen Dinge her
Da gibt es zwei Möglichkeiten

MÖGLICHKEIT 1 MÖGLICHKEIT 2

Man baut ein Haus, wo diejenigen hinkommen, die offen ihre Meinung äussern wolles

Da gibt es zwei Möglichkeiten

Hat sich nun ein Volk für die zweite Möglichkeit entschlossen, andere danebenliegende
•ber für die erste, dann gibt es leider nur noch eine Möglichkeit : Das Kanonenvolk
überfällt die danebenliegenden, um so die Produktionskosten für die unproduktiven
Kanonen wieder hereinzubringen. Zunächst geht es wunderbar einfach, weil die andern
Völker mehrere Jahre brauchen, um ihre Produktion umzustellen. Aber dann wird das

Kanonenvolk besiegt«

MÖGLICHKEIT 1
MÖGLICHKEIT 2

Aus der Menge heben sich führende Männer heraus. Sie zeigen sich dem Volke
Da gibt es zwei Möglichkeiten

Hinterher steht das Volk zusammengeschmolzen und dünn geworden da. Jetzt gibt es

Nieder zwei Möglichkeiten : Siehe oben. Oder sollte es dieses Mal vielleicht doch nur
eine Möglichkeit geben

©em * ©fernenbetg
Schauplatzgasg.

• Vorzügliche Küche

• Gepflegte Markenweine
Friti Haai • Steinhölzli-Lagerbiere

Beglichen Sie die heimelige Sternenberg-Stube

r

National

Telephon 2 19 88

Vereine-Lokalitäten

Dîners und Soupers von Fr. 8.70 an
Prima Weine Kardinal - Bier Freiburg
Restauration zu jeder Tageszeit

Restaurant Eiger
Belpstrasse 73

Es empfiehlt sich höflich
Familie H. Marti

LUGANO (Tessin) Tel. 22236
2 X Sonne im schönen Hotel und Rest. Blaser-Modera
am Hauptplatz beim See, Komfort. Kaltes und warmes Wasser
sowie Staatstelephon in allen Zimmern, Bäder, Lichtsignal,
Lift, Dachgarten, prima Köche und Keller. Empfiehlt sich
bestens Rnedi Blaser-Koch, früher Hotel Brfinig. Eigene
Landwirtschaft. Besuchet uns. Bar Florentino. Prospekt durch
Besitzer und Reisebureau.

BERN
Rest. Lötschberg

Aarbergergasse 43

Peter Equati
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IlkI'oSl'X Una Vivsnum
llsmiijiüii SSI'S

^sizEtâ!!

^ u « v s > c n c

Zytgloggs
S»I »e>gli,»tt« S<

I« »»» D

ià»
S»»»»«»»« a»I »»«»»
I». UV»In«. K»l«»«à»G»

Ut»««»

^àt«r>Lai»t^. Laset
I»l»rlrtpl»w ZZ 7elepbo» 2 97 Z1/Z2

8pv2î»II,»à Mr ?rîmls»-IIdUiià»i»
1-llIIsrio-I.liî»

s«r->u»zot»er 6es vlîlsr VirI»îm>II>»ràtz»r>
unâ Verlcauf îon Lolâmûlllvll

ISîlmmIsrîwdrij

NOvx«I^L
^lìtoliolkrel«» k«»ta»?»»t tu» X»?l
S«t>«»It II»»»
LKRN 8pit»Iß-»s»« ^euouz»«»«

Das seitgemâsse unll leistun^sLädix« kê«ta>»»nt

ttsrrsn- u. Vomsn-Loikksur

« It-I »U«vkIl«»U!

kam dlvusngsssa 20 Islspdon z 55 52

aS
I
IW U

î «un fei'U. kunsimei'. »runngssze ss. g,f»

Z

«kMsliii'-alkiîki' illi' iki'vi'llliiikiik kegmiaoe
puppvntvpsratîon

Es gibt Nil

Dein «s (aus llem Drieediselien) deikt: D» s VoIIt

Das Voll( destelit aus Dummen unll I^lu^en, Daulen unll ^leissi^en, Diàen uncl Dunm

k^dle^matiltern unll Ddolerilîern, Dauedern uncl IVielitraueliern usw. usw.

Möglichkeiten

^osl.i<?bii(ei7 i uoeucuxeii z

Das Voll^ edrt llas ^nclenlcen seiner grossen Nänner unâ setsit ilinen Denkmäler
Da ^ilit es xwei Nößliedl^eiten

Dm aus allen lliesen Deuten eiu (Gemeinwesen ?!U dilllen, unterhält mau siel» erst eil

ma! von Nann ?u Nann üder llie Drodleme. Da xilit es ?iwei Nôglielàeiten
Das VolD gestaltet seine Nussestunllen uncl Deierta^e naeìi seinem Desedmaà

Da ^il»t es 5wei Nö^IiedDeiten

Ilsuu sobreitot mau ÜU îubleu, um 2U eutscbeiüou, »ie 6as Lem«iu^eseu v«r>valll

werclen soll, ^eâer erwachsene Dürrer ^il»t seine Ltimme al». Da ßidt es ?iwei Mß

licliDeiten

Das VoID arbeitet lleissi^ unit stellt alle möglielien Din^e lier
Da ^il)t es xwei Nö^lielilceiten

uosucuxeii i uosi.iLi-iXkii' z

Nan l»aut ein Daus, wo llie^eni^en liinDommen, llie otten ilire Neinun^ äussern wolles

Da ßil»t es siwei Nö^lielilceiten

llat sieli nun ein Volk lür llie Zweite Nö^lieliDeit entschlossen, anllere llanehenlie^enlle
»l)vr 5ür clie erste, <lann Zil»t es leicler nur noch eine Nößliehheit. Das Ivanonenvolh
überkiillt âie üauebeulie^euüen, um so cli« I'rniiulitiousbosteu kür <iio uupro-iubtiveu
Kanonen wieder hereinxuhrin^en. Zunächst Aeht es wunclerhar einfach, weil llie anllern
Völker mehrere Jahre drauelien, um ilire Dro^ul^tion umzustellen. ^l»er llann wir^l llas

Xanonenvollt liesießt.

k^us cler Nen^e lielien sieli Lülirencle Nänner lieraus. Aie xei^en sieli llem Voilée

Da ßilit es ^wei NöAlielil^eiten

öioterlier stellt llas Voll^ xusammen^esàmolxen unll llünn xeworllen lla. ^etxt ^il»t es

seller siwei Nô^lieìiìeiten: Zielie öden. D6er sollte es llieses Nal vielleiedt lloed nur
<-ln^ Nö^liedlLeit ^eden?

Bern * Gternenberg
8ck»upl»t»x»»»»

» VorMglillti« ^üotl«
« ^«pg«xt« I»l»rlr«iivoi»«

krit» L»»> « 8tsiut>ökli I-»z«rbi»r«

Lesueden Lie clie deimelixv Ltvrnendvrx Ltud«

s

MlamI
^eleplioii 2 19 88

ksîtsursnk kiger
öo!pztrs!5s 7Z

^5 smpi!sii!t zicb böilicb
psmilis S. 51srti

(Dessin) lel. 22236

Kostens knolli Rlasvr ^oel>, fnükee Dotel veanlgs. lAsei^

KR«
Nest. I^Vtsàdeex

^arderxer^asse 43

?eter Lgusti
I--»' i—^7 ì »»-à' »

au."»»

M
à'«' Vl»
> â>» '"Z!, »u«,'-

^ l.ìâ«» ê''

ì va» ^
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//(WttSkôf* für die Zeit vom 16. Juni bis 15. Juli 1947
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Wassermann (D-4-W). Setzen Sie Ihr Ziel
innerhalb der Grenzen Ihrer eigenen Mög-
lichkeiten, ohne Rücksicht auf andere.

Fisch (F-8-d). Mit Egoismus erreichen Sie

gerade das Gegenteil dessen, was Sie

wünschen; geben trägt jetzt am meisten
ein.

Widder (s-N-4). Mehrere günstige Einflüsse
wirken gleichgerichtet auf Ihr nächstes
Ziel hin; die auftauchende Enttäuschung
wird relativ leicht bemeistert.

Stier (A-i-Y). Die Wahrheit, die nächstens
offenbar wird, ist viel erträglicher als Sie
heute glauben; mit einem Urteil zurück-
halten.

Zwillinge (R-3-V). Ab Monatsende das
Hauptgewicht auf eine andere Fähigkeit
verlegen; in der Kombination beider liegt
die Lösung.

Krebs (N-X-5). Die große Hoffnung geht
noch nicht in Erfüllung, weil die innere
Reife noch nicht erreicht ist.

Löwe (k-3-E). Einen Liebesdienst offen-
sichtlich anerkennen, aber keine Gegen-
leistung offerieren; es bietet sich hiezu
bald eine sehr günstige Gelegenheit.

Jungfrau (t-F-Z). Die Interessen in Ihrer
Umgebung reimen wieder besser zusam-
men; das neue Verhältnis sorgfältiger
pflegen.

Waage (12-B-b). Die allgemeine Konstella-
tion macht Ihnen zwei Erfolge leicht, den
ersten in der letzten Woche Juni, den
zweiten in der darauffolgenden.

Skorpion (1-Y-f). Eingehende Ueberlegun-
gen und Abwägungen sind dem Erreichen
des nahen Zieles im Weg; schaffen Sie
diese Hindernisse durch eine energische
Handlung fort.

Schütze (P-X-4). Sie müssen viel auf die
Erhaltung Ihres Gleichgewichtes verwen-
den, wozu hauptsächlich Ruhe nötig ist.

Steinbock (3-U-f). Eine Verlegenheit wird
zu einer köstlichen Situation, die sich
nach vielen Richtungen hin auswerten
läßt.

Anleitung zum Enträtseln
des Bildhoroskops

Im Texthoroskop (oben rechts) steht neben
Ihrem Geburtszeichen eine Buchstaben- und
Zahlengruppe in einer Klammer. Suchen Sie

nun die drei Buchstaben resp. Zahlen im
Rahmen des Bildhoroskops (oben links).
Verbinden Sie dieselben durch 3 gerade Li-
nien, wodurch ein Dreieck entsteht.

Diejenigen innerhalb des Bildrahmens ein-
gezeichneten Figuren, die in das Dreieck
zu liegen kommen, bedeuten große Chancen
innerhalb des ganzen Zeitabschnittes (Mo-
natsmitte bis Monatsmitte). Was auf die
eingezeichneten Linien zu hegen kommt,
bedeutet normale Chancen, was außerhalb
des Dreiecks kommt, geringe Chancen, je
nach der Entfernung vom Dreieck.

0 Liebe und Freundschaft

Ki Briefe

O Geld

=0= Beruf

Gesundheit

— Wünsche

§ Oeffentliche Angelegenheiten

Briefmarkensammler
beteiligt Euch an folgendem Buchstabenrätsel : Was für
ein Wort bilden die Anfangsbuchstaben der durch die
folgenden Marken bezeichneten Länder

Für richtige Lösung erhalten Sie einen Satz gute Europa-
marken im Wert von Yvert-Katalog franz. frs 270.—
Gleichzeitig unverbindlich eine schöbe Auswahl zu billigen
Preisen. Atlas Stamp Ltd., jßa/mho/sfrajSe 74, Zürich 72.

Mnserßier

imeoer

Die schweizerischen Bierbrauereien

12

das seit 30 Jahren bewährte

Frauenschutz-Präparat
Von Aerzten begutachtet.

Vollständige Packung Fr. 5.50
Ergänzungstube Fr. 5.—

Erhältlich in allen Apotheken.
Aufklärenden Prospekt erhalten Sie

kostenlos in Ihrer Apothe'*.«
Patentex-Vertrieb, Zürich 8, Dufoursfr. 1 76
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Wassermann (V4VV). Lstxen Lis Ikr Tisl
innsrkaib âsr Llrsnxen Ikrsr eigenen Klö^-
lickkcitsn, okns Küeksickt auk anâsrs.

visck (v-8-ck). Mit v^aismus crreicken Zig
Asraâs âas tZexentsil âssssn, was Lis
wünsekenz xebsn trägt zàt am meisten
sin.

Wiââer (s-X-4). àkrsrs günstige vinklüsss
wirken gleickgsricktst auk Ikr näekstss
Tlcl kin; âis auktaucksnâe vnttäusckung
wirâ relativ Isiokt bsmsistsrt.

Ltier (á-l-V). vis Wakrkeiì, âis näekstsns
okkenbar wirâ, ist visi erträgückcr ais Lis
ksuts glauben? mit einem Urteil Zurück-
kalten.

Tvvàl linge (K-3-V). ^.b KIonatssnâs âas
Kauptgswiokt auk sins anâsrs väkigksit
verlegen; in âsr Kombination beider bogt
âis Vösung.

Krebs (X-X-g). vis grolZe Kokknung gskt
nook nickt in vrküllung, wsil âis innere
Ksiks nock nickt srrsickt ist.

vöwe (K-3-V). vinsn visbssâisnst okksn-
sicktlick anerkennen, aber keine Listen-
leistung okksriersn; es bietst sick kis?u
kalâ sine sskr günstige Velcgsnkcit.

Fnngkran (t-v-T). vis Interessen in Ikrsr
vmgsbung rsimsn wisâsr besser 2usam-
men; âas nsus Vsrkältnis sorgkältigsr
pklsgsn.

Waage (1Z-Iî-b). Ois allgemeine Konstella-
tion maokt Iknsn 2wei vrkolge lsickt, äsn
ersten in âsr letzten Wockc luni, äsn
Zweiten in âsr âaraukkolgsnâsn.

Lkorpion (t-V-t). vingskenâs vsbsrlsgun-
gen unâ Abwägungen sinâ âsm vrrsicken
âss naksn vieles im Weg; sckakksn Lis
âiess vinâsrnisss âurck sins snsrgiscks
vanâlung kort.

Lckütvc (v-X-4). Lis müssen viel auk âis
Vrkaltung Ikrss Vleickgswicktss vsrwsn-
âsn, wo?u kauxtsacklick Hubs nötig ist.

Ltsinbock (3-v-k). vine Vsrlsgsnksit wirâ
2u sinsr köstlicksn Situation, âis sick
nack vielen Kicktungsn kin auswerten
lälZt.

àleltnng 2um Enträtseln
âes Nllâkoroskoxs

Im ?sxtkoroskop (oben reckts) stskt neben
Ikrem Vsburts^sicksn eins vuekstabsn- unâ
Taklsngrupps in sinsr Klammer. Lücken Lie
nun âis ârsi IZuokstaben resp. Takten im
Kämen âss vilâkoroskoxs (oben Unks).
Verbinâsn Lis âiesslbsn âurck 3 gsraâs vi-
nisn, woâurck sin vrsisek entstskt.

Diejenigen innsrkalb âss lZilârakmsns ein-
gs^sicknetsn viguren, âie in âas Dreieck
2u listen kommen, beâsutsn groüs Qkanesn
innerkalb âss ganxsn Tsitabscknittss (klo-
naìsmitts bis klonatsmitts). Was auk âis
sings^sicknsìen vinisn xu liegen kommt,
bsâsutst normale vkanesn, was auüsrkalb
âss vrsleeks kommt, geringe vkancen, ze

naek âsr Vntksrnung vom vrsisek.

— visbs unâ vrsunâsckakt

>8i — vrieks

O - velâ

-H- — Lsruk

— (Zesunâksit

^ — Wünscks

Z — Oekkentlieks àgelsgsnksiten

kriôlmsrkkNLàmmIki'

lilM'kiei'

iàià

llls sok«ei?orizvt>on Siorbisussvioii
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ctciZ seit 30 3c>li»-en tzev/ötii-is

Von ^e^itsn bsgutocktef.
Vollsîônctigs ?aàung k^n. 5.3O
^5gön?vng5tuds 3.—

lîôstenloz in Ik^sr ^poîks''.»
?c,fvn»ex-Vv^t^iet», L, Outsui',?!'. 1 26



Der Bahnhof-Neubau in Bern
Trotzdem eine Internationale Konferenz von Eisenbahnfachmännern seit bald einem Jahr darüber berät, ob der seit undenklichen
Zelten projektierte Bahnhof in Bern am alten Ort neu gebaut oder an einem völlig neuen Platz erstellt werden soll, hat die SBB

die Arbeiten für eine neue Toilettenanlage vergeben, Das bescheidene Häuschen wurde soeben fertiggestellt

Ischt das nun wirklich alles, was nach so vielem Planen
herausgeschaut

He Oder wird noch öppis von unsern Bundesbahnen
darangebaut

Bärner Gring
«Was du nid seisch: Dir isches Outo übere
Gring gfahre?»
«Sowieso!»
«Wie lang het de d'Heilig i Aspruch gnoh?»
«Oh, öppe vier Wuche lang isch dä Chare i
der Reparatur gsi.» B. F.

Die logischen Kinder
«Darf ich einmal etwas fragen, Tante?»
«Aber gewiß, mein Junge. Was möchtest du
denn wissen?»

«Bist du auch nicht böse hinterher?»
«Ganz bestimmt nicht, mein Junge.»
«Dann sag einmal, Tante, gehörst du wirk-
lieh zum schönen Geschlecht?» B. F.

Vernünftig — ob auch wissenschaftlich
Chemieprofessor: «Sie wissen, Herr Kandi-
dat, daß die vorgeführten Gase absolut töd-
lieh wirken. Was für Schritte würden Sie

nehmen, um diesen Wirkungen zu ent-
gehen?»
Kandidat: «Lange, Herr Professor!» B. F.

Herr Meieli will noch ein wenig an die Luft
gehen. Er tritt aus dem Hause. Da passiert
etwas Schreckliches. Ein Hund, der so böse

aussieht, daß man ihm alles Mögliche zu-
traut, saust mit feurigen Augen um die
Ecke. Mit einem Riesensatz rettet sich Herr
Meieli auf einen Laternenpfahl. Da reißt
seine Frau das Fenster auf und ruft her-
aus: «Aha, jetzt chasch es uf eimal. Aber
vorig, wodt mer hättisch d'Vorhäng solle
uufmache, da hesch Rheumatisme gha.»

B. F.

13

vsr vannkor-l^sukau in vsrn

>5ckt cio5 nun vvirlclick oüss, vvo5 nock 50 vislsm plonon
Ksrou5gs5ckout?

KIs? Obsr wirb nock öppis von unssrn kunbsskoknsn
borongobout?

väiner tjrin^
«Was à nib ssiseb^ Dir isebss Outo übers
iZrinx Zkabrs?»
«Lowieso!»
«Wie lanA ksi 6s b'Hsiüx i ^sprueb xnob?»
«L>b, öpps vier Wusbv ianA isek bä Obare i
6sr ktsparatur ß^si.» L,

vis loxisobsn vinbsr
«Oark leb sinmai etwas kraxsn, 1'ants?»
«^.bsr AswiiZ, mein bunxs. Was möobtsst 6u
bsnn wissen?»

«IZist 6u aueb niebt böse binterber?»
«Lian^ bestimmt niebt, mein bunAS.»
«Dann saA einmal, ?ants, Aebörst 6u wirb-
beb -arm seköirsn (Zssebieebt?» S ^

Vernüiiiti^ — ob aueb wissensebaktlleb?

Lbsmisproksssori «Lis wissen, Herr Xanbi-
bat, bak 6is vor^skübrtsn Lass absolut tö6-
beb wirlcsn. Was kür Lebritts würben Lis
nsbmsn, um bissen Wirkungen 2u ent-
xsbsn?»
Kanbibat: «Van^s, Herr vroksssor!» L

Herr Msisb will noeb ein weni^ an bis bukt
Aebsn. bir tritt aus bsm Klause^ Da passiert
etwas Sebreoiciiebss, Lün Ikunb, bsr so böse

aussiebt, bak man ibm aiiss Moxliebe 2u-
traut, saust mit ksurixen ^.u^sn um bis
lücbSä Mit sinsm Itiessnsat^ rsttet sieb Herr
Msisli auk einen batsrnsnpkabl. Da rsikt
seins b'rau bas Fenster auk unb rukt bsr-
aus: «àa, zstst ebaseb es uk simai, ^.ber
voriA, wobt msr bättiseb bWorbänZ söüs
uukmaebs, ba bssob Rbsumatisms xka»>

L.

13



'

Das Resultat des lustigen AHV - Bärenspiegel Wettbewerbes
Wir hatten unsere Mitarbeiter aufgefordert, zügige Plakatentwürfe für die Gegner der Alters- und Hinterbliebenenversicherung

unserem Publikum zu unterbreiten. Unsere Leser bildeten die Jury :

Der erste Preis fiel dem oben abgebildeten Entwurf von zu, der 1511 Stimmen auf sich vereinigte

Der erste Preis unter den Leser-Urteilen fällt einem Einsender aus Zürich zu, der ungenannt bleiben will und uns gebeten hat,
den Preis einem alten Fraueli aus seinem Bekanntenkreis zu senden, das sich so sehr auf die Zuschüsse aus der Altersver-
Sicherung freut. Der Vers, der sich mit der neuen « Volkslnltlatlve » befasst, die lanciert wird um die vorliegende Fassung zu

torpedieren und zu obenstehendem Lindiblld passt, lautet :

Sie retten nach alter Methode
die A. H. V. gerne zu Tode
und schnorrten von neuem Projekte
solange, bis alles ver te I

Hundstägliches aus dem Tessln

Ort der Handlung: Lugano.

Temperatur: 40 Grad am Schatten.

Die einzige Rettung heißt «Cassata». Glück-
lieh lande ich beim König aller Cassata-
fabrikanten, bei Saipa. Ein Einheimischer
setzt sich an meinen Tisch. Bei der dritten
Cassata kommen wir zusammen ins Ge-
spräch. Zuerst über die Hitze dann über

Cassata. Er kann nicht genug tun, die Cas-
sata von Saipa über alles zu rühmen. Ich
halte es mehr mit derjenigen von Vanini.
Immer mehr ereifern wir uns über das

gluschtige Thema, bis ich herausplatze:
«Meinen Sie eigentlich, nur weil Sie Tes-
siner sind, allein imstande zu sein, eine
Cassata zu beurteilen?» — «Nein», gibt der
andere zurück, «aber ich bin der Neffe von
Saipa.» Märku
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vas kssulîo» cios lustigen - värsnspisgsl V^s«ksv5srl,es

Dor or-»o proi-klol «Ion, oben okgobllrloton knrwurt von ru, «ior IS11 Zliinmon out-Irk vorolnlgto

tvk'psciisl'sn un6 odsnststisncjsm l.in61bllcj passt. lautst:

5le reîîon noek oltor 5âoîko«!o
«ils V. gerne »u ?o«I«
unct icknorrtsn von nvuvm pi^ojolcfo
-olongo, di- olio- vor »« I

Ilundstä^Uckes aus dem tessin

Ort der Handlung: LuAano>

temperature 40 Orad am Lckattsn,
Dis sinZi^s Leitung keikt «Oassata». Olück-
lick lands ielr derm XöniA aller Oassata-
tabrikantsn, del Laipa. Klin klinkeimiscker
setZt Lick air meinen tisck. Lei der dritten
Oassata kommen wir Zusammen ins Os-
spräck. Zuerst über dis HitZS kann über

Oassata. lllr kann nickt xsnux tun, âis Oas-
sata von Laipa über alles Zu rükmen. Ick
kalte es mskr mit der^snixen von Vanini,
Immer mskr ereitsrn wir uns üksr das

Zlusektixs tksma, bis ick ksrausplatZse
«Meinen Lie eixentlick, nur weil Lis tes-
siner sind, alisin imstande Zu sein, eins
Oassata ZU beurteilen?» — «klein», Zrbt der
anders Zurück, «aber ick bin der Klette von
Laipa.» M-irku
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Die Sekretärin
Lieber Cornelius!
Waren das noch glückliche Zeiten, anfangs
und Mitte der Dreißiger-Jahre. Unaufhalt-
sam kletterten die eidgenössischen statisti-
sehen Arbeitslosenziffern der Zweihundert-
tausender Grenze zu. Auf das kleinste, bil-
ligste Inserat meldeten sich Stöße gut on-
dulierter, figürlich wohlgestalteter, flotter
Erscheinungen. Wasserstoffsuperoxide, Na-
turfarbene, nebst allen erdenklichen Zwl-
schentönen und Extremen. Nasenform nach
Wahl, XJeppigkeiten für jede Geschmacks-
richtung, Frisch-fesche, harmlos und brav
Scheinende, andere mit dem verdächtig
sinnlichen Zug. —
Cornelius
Waren das Zeiten!
Wie manches Mal wühlten wir ekstatisch
in den Brustbildern, um die engere Aus-
wähl zu treffen. Vorstellung in halbstündt-
gen Intervallen während des ganzen Tages.
Voller Hoffnung ließen unsere Opfer alle
Register der in Jahrtausenden erworbener
und von Generation zu Generation vererbter
Verführungskunst spielen. Allerdings ver-
geblich, weil wir ja meist gar keine Sekre-
tärin brauchten. —

*

Vorsicht, Cornelius!
Seit jenen glücklichen Zeiten hat sich man-
ches geändert. Wir sind reifer geworden
und als Tribut lichten sich bereits unsere
Häupter. Alles was uns damals das rassige
sportliche Aussehen verlieh, wird nach und
nach schwammig und aufgedunsen. Nun,
wir zwei, Du und ich, dürfen uns aber auch
heute noch sehen lassen und man sollte
meinen, aller Konjunktur zum Trotz, sind
wir zwei Chefs jener repräsentablen Sorte,
von denen die Sekretärinnen träumen.
Möglicherweise nötigt auch Dich die Ueber-
beschäftigung der augenblicklichen Zeit-
epoche zur Vermehrung Deines Personalbe-
Standes und darum nochmals: sei vorsieh-
tig. Ich meine vorsichtig in Erinnerung der
angenehmen Erfahrungen der damaligen
Stellenausschreibungen. Immer uneigen-
nützig Dir gegenüber, möchte ich auch dies-
mal nicht davon abgehen, ein paar Hinweise
an Deine Adresse zu richten, obschon ich
mir nach dem Vorgefallenen Zwang an-
tun muß.

*

Bei den Stellenvermittlungen brauchst Du
gar nicht zuliebe anzufragen: die haben
Lieferfristen bis 1948 und auch da nur noch
Qualität IIa, weil die frühreif Entwickelten
schon seit dem vorletzten Schuljahr unter
der Hand belegt sind. Mir blieb auch nur
der gewohnte Weg über das Inserat. Das
erste habe ich in der uns geläufigen frühe-
ren Art abgefaßt, mit: flotte Erscheinung,
Anpassungsfähigkeit, Brustbild, ausführ-

Die Stammgäste im Strandbad i „Häsdi die Moi scho gsee?"

Hofel-Restauranf
Volkshaus Biel

Höfl. empfiehlt sich den Sportlern Ferd. Moser

liches Curriculum vitae und den sonstigen
üblichen Forderungen. Da ich aber tatsäch-
lieh unbedingt eine Sekretärin brauchte,
redigierte ich den Text für die folgenden
Anzeigen etwas zurückhaltender und beim
siebten Erscheinen liefen dann auch wirk-
lieh zwei Offerten ein. Eine davon — Jahr-
gang 1915 — schied wegen Alterserschei-
nungen zum vornherein aus. Ich bin doch
kein Altersasyl. Wenn der Bund schon nicht
fähig ist, die auf diesem Gebiet akute Krise
zum Beispiel durch ein Kontingent herren-
loser Wienerinnen zu lösen, so soll er die
verbrauchten einheimischen Kräfte bis zur
endgültigen Inkraftsetzung der Alters- und
Hinterlassenen-Versicherung in seinen eiga-
nen Dienstzweigen unterbringen.
Glücklicher- und nach den deprimierenden
letzten Erfahrungen, eigentlich über-
raschenderweise, enthielt die zweite Offerte
das Brustbild einer Person, die sich auch
bei einer unserer engeren Wahl in jenen
freundlicheren Zeiten ganz gut ausgenom-
men hätte. Ich habe ihr natürlich sofort ge-
schrieben und am andern Tag hat sie sich
dann auch tatsächlich zur vereinbarten Zeit
vorgestellt.

*

Bevor ich Dir diese Begegnung mit dem —
ich glaube zurzeit rarsten — Artikel schil-
dere, ist eine kleine Rechtfertigung not-

wendig. In einem alten Kräuterbuch las ich
einmal die sicher plausible Erklärung, jeder
Kräutertee gewinne ungemein an Wir-
kungskraft, wenn er aus dem feinsten Por-
zellan getrunken werde. Natürlich kann
man ihn auch aus einem alten Steingut-
hafen mit abgebrochenem Henkel einneh-
men, so gut wie es Vorgesetzte, ja selbst
hohe Direktoren gibt, die ein Maximalquan-
tum an Arbeit leisten, obschon sie von
hochgeschlossenen, bebrillten und unbelip-
penstifteten Sekretärinnen umgeben sind.
Für das Arbeitsqualitätsniveau aber, das
wir unseren Betriebén schuldig sind und
das wir in zielbewußtem Ehrgeiz erstreben,
nicht wahr, lieber Cornelius, da ist die le-
bendige Ausstattung unserer Direktions-
Sekretariate ein nicht zu unterschätzender
Faktor. Ein wichtiges Diktat, von einem
ansprechenden Wesen ins Stenogramm auf-
genommen, enthält fühlbar eine Aequiva-
lenz zum Kräutertee in der feinen Porzellan-
tasse.
Ist es deshalb abwegig, wenn ich die neue
Sekretärin bei ihrer Vorsprache in dieser

Hotel-Restaurant JURA Bern
Neuer Inhaber: F. Grotzer

15

vie Zkki'ktsi'în
Dtsbsr Cornelius!
Waren das nook glüekliebe leiten, ankangs
und lVlitte der Drsikiger-dabrs. Dnautbalt-
sam kletterten die sidgenössisobsn statist!-
seben krbeitslossn^iktsrn der ^wsibundert-
tausendsr Brenne ?:u. kut das kleinste, bil-
ligste Inserat meldeten sieb LtölZe gut on-
dulisrtsr, tigürlieb woblgestalteter, Hotter
Brsebsinungen. Wasssrstotksuperoxids, bla-
tuitarbene, nebst allen erdenkliebsn ^v/I-
sebentönsn und Bxtremsn. blasentorm naob
Wabi, Ueppigkeiten kür jede Desebmaeks-
riobtung, Brisob-tesebe, barmlos und brav
Sobsinends, anders init dem vsrdäebtig
slnnllobsn Slug. —
BorneUus!
Waren das leiten!
Wie inanebes Mal wüblten wir skstatisob
in den Brustbildern, urn die engere kus-
wabi 2N trekten. Vorstellung in balbstündi-
gen Intervallen wäbrend des ganzen lages.
Voller Hokknung IlelZen unsers Opter alle
Bsgistsr der in labrtausendsn erworbener
und von Generation xu Osneration vererbter
Verkübrungskunst spielen. Allerdings vsr-
gsblieb, weil wir ja rneist gar keine Lekre-
tärin brauebten. —

Vorsiebt, Oornslius!
Seit jenen glüekliobsn lZeitsn bat sieb man-
ebes geändert. Wir sind reiker geworden
und als Tribut liebten sieb bereits unsere
Häupter, klles was uns darnais das rassige
sportliobs Ausgeben verlieb, wird naeb und
naob sebwammig und aukgsdunssn. blun,
wir 2wsi, Du und ieb, dürten uns aber aueb
beute noeb ssbsn lassen und inan sollte
meinen, aller Konjunktur ^um 1rot2, sind
wir ^wsi Obsts jener reprässntablsn Sorte,
von denen die Sekretärinnen träumen,
l^lögliebsrwsiss nötigt aueb Dieb die Ueber-
besobäktigung der augenbliekliebsn îlsit-
epoebs ^ur Vermebrung Deines Bsrsonalbe-
Standes und darum noebmals: sei vorsieb-
tig. leb meine vorsiebtig in Brinnsrung der
angsnebmsn Brkabrungen der damaligen
Stellsnaussebrsibungsn. Immer uneigen-
nütÄg Dir gegenüber, möebts ieb aueb dies-
mal niebt davon abgeben, ein paar Hinweise
an Deine kdresse ?u riebten, obsebon ieb
mir naeb dem Vorgskallensn ^wang an-
tun mulZ.

Dei den Stellenvermittlungen brauebst Du
gar niebt Zuliebe anzutragen: die baben
Disksrkristsn bis 1S48 und aueb da nur noeb
(Qualität Ila, weil die krübrsik iüntwickelten
sekon seit dem vorletzten Sebuljabr unter
der Hand belegt sind, iklir blieb aueb nur
der gswobnto Weg über das Inserat. Das
erste babs leb In der uns gsläukigsn trübe-
ren krt abgetalZt, mit: tlotts Brsobeinung,
knpassungstäbigksit, Brustbild, sustübr-

Hie Htannogüste toi 8tv»o«1I,»àt „Hiisà ckte Htdi sà« g»ee?"

^loiel-koztsursnt
Vollttksul Kiel

empfiehlt sicti ciari 3pc>kîlsk'n visier

liebes Ourrieulum vitas und den sonstigen
übliebsn Bordsrungen. Da ieb aber tatsäeb-
lieb unbedingt eins Sekretärin brauebte,
redigierte ieb den lext tür die tolgsndsn
à^sigsn etwas -mrüekbaltsndsr und beim
siebten Brsobeinen listen dann aueb wirk-
lieb 2wsi Dtkertsn sin. Dine davon — labr-
gang 191S — sebisd wegen k.ltsrsersobei-
nungsn ?um vornbersin aus. leb bin doeb
kein kltsrsaszd. Wenn der Bund sebon niebt
käbig ist, die aut diesem Oebist akute Krise
2um Beispiel dureb sin Kontingent berrsn-
loser Wienerinnen ?u lösen, so soll er die
vsrbrauebtsn elnbsimisebsn Krätte bis üur
endgültigen Inkrattsst^ung der KItsrs- und
Bintsrlasssnen-Versieberung in seinen sige -

nen Disnstxweigsn unterbringen.
Olüekliober- und naob den deprimierenden
letzten Brkabrungen, eigentlieb über-
rasebenderweiss, entkielt die Zweite Otterta
das Brustbild einer Berson, die sieb aueb
bei einer unserer engeren Wabl in jenen
kreundliebsren leiten gan^ gut ausgenom-
men bätts. leb babs ibr natllrlieb sokort ge-
sebriebsn und am andern lag bat sie sieb
dann aueb tatsäeblieb ?ur vereinbarten Tsit
vorgestellt.

-I-

kZsvor ieb Dir diese Begegnung mit dem —
ieb glaube üur^sit rarsten — krtiksl sobil-
dsrs, ist eins kleine Bsebttsrtlgung not-

wendig. In einem alten Kräutsrbueb las leb
einmal die siebsr plausible Brklärung, jeder
Kräutertee gewinne ungsmsin an Wir-
Kungskrakt, wenn er aus dem keinstsn Bor-
zisllan getrunken werde. Katürlieb kann
man ibn aueb aus einem alten Steingut-
baten mit abgsbroebsnsm Henkel sinnsk-
men, so gut wie es Vorgesetzte, ja selbst
bobe Direktoren gibt, die ein ^taximalczuan-
tum an krbeit leisten, obsebon sie von
boebgssebiossensn, bebrillten und unbslip-
psnstikteten Sekretärinnen umgeben sind,
kür das krbsitsgualitätsnivsau aber, das
wir unseren Betrieben sebuldig sind und
das wir in ^ielbewuktsm lübrgsl^ erstreben,
niebt wabr, lieber Oornslius, da ist dis le-
bsndigs Ausstattung unserer Direktions-
Sekretariats sin niebt 2u untersebät^ender
Baktor. Bin wiebtigss Diktat, von einem
ansprsebsnden Wesen ins Stenogramm aut-
genommen, sntbält tüblbar eins ksczuiva-
ten? 2um Kräutertee in der keinen Borz:ellan-
tasse.
Ist es desbalb abwegig, wenn ieb die neue
Sekretärin bei ibrsr Vorspraobe in dieser

Loiel-Rvsìaiiranì ôern
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Beziehung etvPas kritischer geprüft habe
Gib mir recht, Cornelius!

*

Was ich sonst in solchen Fällen nie getan
hatte — an jenem denkwürdigen Tag tat
ich es doch: ich zog den neuen Fil-ä-fil an,
den ich normalerweise für die Konferenzen
und die Bankette mit dem Verwaltungsrat
reserviere. Das war ein Kompromiß einer
zukünftigen Angestellten gegenüber, aber
Du siehst daraus, daß mich diese Sekretä-
rin einerseits wirklich interessierte, ander-
seits aber, daß ich die Kalamität auf dem
heutigen Stellenmarkt voll erkannt hatte.
Sie war auf 9.00 Uhr bestellt und kam auch

sozusagen auf die Minute. Ein gutes Vor-
zeichen.Es ist ein Glücksfall, die gewünschte
Qualität unseren Erfordernissen entspre-
chend zu finden und erst noch — quasi gra-
tis — die Zuverlässigkeit als Zugabe mitzu-
bekommen. Auch der erste persönliche Kon-
takt war überraschend gut. Ein aufrichti-
ges, gewinnendes Lächeln lag diskret auf
ihrem hübschen Gesicht. Die geborene Di-
rektions-Sekretärin.
Zuerst ein paar Worte stehend zur Fühlung-
nähme und dann die Einladung zum Platz-
nehmen. Wir haben das ja früher zu dutzen-
den Malen praktisch geprobt und schließ-
lieh weiß man in unserem Alter und unserer

Stellung mit einer Dame umzugehen, auch
wenn es nur die künftige Angestellte ist.
Was mich sofort fesselte, waren die über-
einander geschlagenen Beine. Untadelig! So

weit man sie sehen konnte. Und was man
sah, war vielversprechend für den Rest.
Ueberhaupt eine äußerst gepflegte Erschei-
nung. Nirgends übertrieben, ja man kann
fast sagen: raffiniert einfach."
In allererster Linie interessierten mich na-
türlich ihre privaten Verhältnisse. Aus dem,.
was diese Damen über Schule, Pensionat
und familiäre Beziehungen erzählen, lassen
sich manche Rückschlüsse bilden. Leider
war mein Gegenüber in der Preisgabe von
Details etwas zurückhaltend und versuchte
das Gespräch mehr auf das Geschäftliche
zu verlagern, das für mich aber bereits zur
Nebenfrage wurde, weil ich jetzt schon fest
entschlossen war, die Dame einzustellen.
Nun gut; geschäftlich! Wenn schon — denn
schon! Das war ja schon früher unser be-
liebter Trick. «Fräulein, wenn es Ihnen
nichts ausmacht, eine ganz kleine Probe.
Hier ist Block und Bleistift. Machen Sie

sich's bequem. Wollen Sie nicht den Mantel
ablegen; Sie sind dann ungehemmter.»
Dieser Trick brachte immer Bewegung und
bot Gelegenheit, etwa noch verborgene ana-
tomische Mängel aufzudecken und durch
handgreifliches Beispringen kam man sich
auch physisch etwas näher.

So auch bei meiner neuen Sekretärin in spe.
Prachtvolle, gutgebaute Gestalt! Alles in
Ordnung, Cornelius! Ganz der Genre, bei
dem wir früher ein Kreuzchen aufs Brust-
bild machten. Und sie waren schon damals
nicht im Ueberfluß, dank unserer unbarm-
herzigen Kritik.
Ich wählte einen Text, den ich gut auswen-
dig wußte, und während sie sich bemühte,
dem Diktat zu folgen, hatte ich Muße ge-

nug, sie nun in aller Gründlichkeit zu stu-
dieren. Stolzer Nacken, mit ein paar lusti-
gen widerspenstigen Haarringelchen, die

sich noch nicht in die klassische Obsifrisur
einzähmen ließen. Ohren herzig. Auf den

Wangen ein Hauch lichter Flaum, der aber
nicht unangenehm wirkte; eher pikant.
Halsausschnitt für meinen Bedarf genü-
gend. Du weißt, Cornelius, Verborgenes hat.

mitunter kräftigere Wirkung als nackte
Tatsachen.

In meiner Versunkcnheit entfiel mir ein

paar Mal der Faden des Diktates und sie

durfte beim jeweiligen raschen Aufblicken
mein Wohlwollen feststellen.
Schließlich unterbrach ich, wie wir das im-
mer abschließend machten, das Diktat, mit
der Aufforderung: «Reichen Sie mir doch
bitte noch schnell die Akten dort auf dem
Bücherschrank.» Die Höhe war wie ange-
messen. Durch leichtes Strecken des Kör-
pers konnte sie das Gewünschte gerade noch
fassen und wie gewohnt kamen dabei die
Kniekehlen zum Vorschein und in diesem
Fall wunderbar zur Geltung. Wie sich der
Mensch doch an verhältnismäßig Belang-
losem erbauen kann. Ich freute mich auf-
richtig auf das ständige Zusammenarbeiten,
mit diesem Geschöpf.
Alles andere, das heißt das sogenannte
«happy end», ist rasch erzählt.
Natürlich habe ich mir aus diplomatischen

Neue Lebenslust für viele!
22 369 Treffer im Werte von Fr,

530000.— wenn nicht gar Fr.

50 0##. —, 20000—, 2X10 000 —

5X5 000.— etc., etc.

Die Folgen des Krieges verschwin-

den allmählich : verführerische

Schaufenster, Rundreisebillette,

„billiges" Benzin, gastliche, reno-
•g. -

vierte Hotels Jede 10 Los-Serie garantiert min-

destens 1 Treffer ûnd bietet neun

übrige Chancen.
1 Los Fr. 5.— plus 40 Rappen für

Porto auf Postcheckkonto II110026

Nur mit dem Kleingeld hapert's
da und dortl Wie wär's daher mit

einem Seva-Los? Sie wissen ja:
„Nid nahiah gwinnt!"

/# '

Ja, gewinnt vielleicht einen der

Adr. Seva-Lotterie, Marktgasse 28, Bern
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Rs^isbunA stàs kritisebsr Asprükt babs?
(Ab mir rsobt. Oornsüus!

Was leb sonst in soiebsu k^älisn nig Asian
batts — an ^jsnsru bsnkwurbiAsn l'aA tat
isb ss boeb! ieb 20A ben nsusn k'ii-à-kii an,
bsn isb norruaisrwsiss kür bis Xonksrsn^su
uub bis lZankstts ruit bsru VsrwaltunAsrat
rsssrvisrs. Das war sill I^oruproruiiZ siner
2ukünktiAsn àAsstsIItsn ASAönübsr, aber
vu siebst baraus. bak ruiob âisss Lskrstä-
rill sinsrssits wirkiieb interessierte, anbsr-
ssits absr. baü iob bis Xaiaruität auk bsru
bsutiASN Ltslisuruarkt voll erkannt batts.
Lis war auk 9.00 llbr bsstsiit unb karu ausb

so^usaAsn auk bis Minute. kbn Autss Vor-
2sisbsll,kis ist sill Olüekskaii, bis Aswünsebts
(Zuaiität ullssrsll lürkorbsrnisssn sntsprs-
cbsllb 2U kinbsn unb erst noeb — -zuasi Ars-
tts — bis Zuverlässigkeit als Zugabs ruitnu-
bskornrnsn. àeb bsr erste psrsönliobs Xon-
takt war übsrrassbsllb gut. Lün aukriobti-
gss, Aswillllsllbss väebsiu lag biskret auk

ibrsill bübsobsll Ossiebt. vis geborene Oi-
rsktions-Lskretärin.
Zuerst sill paar Worts stsbsnb 2ur ^übiung-
llabrns uub baun bis viniabung 2urn ?Iat2-
llsbillsll, Wir babsll bas za krübsr 2u but^eu-
bsll Maien praktiseb geprobt unb sobiisk-
üsb wsiü ruall ill unssrsru ^.itsr unb Ullssrsr

Ltsüung ruit einer varus uru2ugebsn. ausb
wenn ss nur bis künktigs rì.llgsstsiits ist.
Was ruiob sokort kssssits, warsll bis über-
sinanbsr gssebiagsnen veins. llntabsiig! Lo
weit ruall sis ssbsll konnte. llnb was ruall
sab, war visivsrsprssbgllb kür bsll lìsst.
llsberbaupt sius äukerst gspklsgts Drsebsi-
nung. blirgsnbs übsrtrisbsll. ^ja ruall kann
kast sagen: rakkillisrt einkaebk
III aüsrsrstsr vinis illtsrsssisrtsu ruisb na-
türiieb ibrs privaten Vsrbäitnisse. ^.us bsur,
was bisse varusu über Lobuis. vsnsionat
uub karuiiiärs lZe^isbungsn sr^äbisn, iasssn
sisb ruansbs ltüoksobiüsss bübsn. Vsibsr
war rusill Osgsnübsr in bsr vreisgabs von
vstaiis etwas 2urüekbaitsnb uub vsrsusbts
bas Osspräeb rusbr auk bas Ossebäktiiebs
2U verlagern. bas kür ruisb absr bereits 2ur
blsbsnkrags würbe, wsü isb zst^t sebon ksst
sutssbiosssll war. bis varus sin^usteiisn.
l>lun gut^ gssebäktiieb! Wenn ssbou — bsnn
ssbon! vas war za sebon krübsr unssr bs-
Usbtsr ?riek. «Vräuisin, wenn ss Ibnsu
niebts ausruasbt, eins gan2 kleine vrobs.
Hier ist Riook unb IZIsistikt. Maobsn Lis
sieb's bsgusrn. Woiisu Lis niebt bsn Mantel
ablegen^ Lis sinb baun ungebsrurutsr.»
visser ?riek braebts iiurusr IZswegung unb
bot Oslsgsnbsit, stwa noeb verborgene ana-
toruisebs Mängel auk^ubeeksn uub bureb
banbgrsikbebss IZsispringsn kaiu man sieb
aueb pbz^siseb stwas näbsr.

Lo aueb bei rueiner ususn Lskrstärin in sps.
vraobtvolis. gutgsbauts Oestalt! reliss in
Orbnung. Oornslius! Oan2 bsr Osnrs, bei
bsru wir krübsr sin Krsu^ebsn auks IZrust-
büb rnaebtsn. llnb sie warsn sebon barnais
niebt iru llsbsrkluIZ, baub unssrsr uubarm-
bsr^iAsn Xritib.
leb wäbits sinsn Isxt. bsn ieb Aut auswsn-
biA wukts. unb wäbrsub sis sieb bsruübte.
bsru Diktat 2u koiAsn, batts ieb Ickuks As-

nuA. sis nun in aber drüubiiebksit 2U stu-
bisrsn. Stoiber Kaebsu. ruit sin paar lusti-
Asu wibsrspeustiASll HaarrinAsiebsn, bis
sieb noeb uiebt in bis klassisebe Obsikrisur
sill2äbrusn iisiZsn. Obren bsr^iA. àk bsn

WanAsn ein Haueb bebtsr viauru. bsr absr
niebt unallASllsbru wirkte^ ebsr pikant,
vaisaussebnitt kür lusiuen vsbark Asnü-
Asub. vu wsikt, Oornslius. VsrborAsnss bat
ruituntsr kräktiAsrs WirkunA als naekts
latsaobsn.
In rusiusr Vsrsullkenbsit sntkisi ruir sin

paar Vlai bsr vabsn bss Diktates unb sis
burkts bsiru zswsiliASN rascbsu àkblioksu
rusill Wobiwoiisu ksststsilsn.
Lebüskliob uuterbraeb iob, wie wir bas iru-
rusr absobiisüsllb luaokten, bas Diktat, ruit
bsr r^ukkorbsruuAi «ttsiebsn Sie ruir boeb
bitte noeb sebusii bis ^.ktsn bort auk bsru
vüebsrsebrank.» vis Höbs war wis anAS-
russssn. vureb isiebtss Ltrseksn bss Kör-
psrs konnte sis bas Oswüusobts Asrabs noeb
kasssu unb wie Aswobnt karusn babsi bis
Xllisksbisu 2uru Vorsobsin unb in bisssru
k'aii wunbsrbar 2ur OsitunA. Wie sieb bsr
lVlsnseb boeb an vsrbäitllisruäkiA IZsiauA-
iossrn erbauen kann. lob krsuts ruiob auk-

riebtiA auk bas stäubiAS ^usaiurusnarbsitsn.
rnit bisssru Ossoböpk.
^.IIss anbsrs, bas bsikt bas soAsnannts
«bappz? snb». ist raseb sr^äbit.
llatürlieb bads ieb ruir aus bipioruatisebsn

kêeue I.ebenslust für viele!
22 3SS l^reflsr imWsrtS von fr
S20000—, wenn nickt gsr rr
S««««. 2»«««.—. 2Xt«»««^
SXS««».— etc.. etc.

vie ssolgsn lies Krieges versckwin-
rten sllrnsklick: vertükreriscks

Scksutenstsr, l?unrtre!ssdilletts,

„dilliges" Senzün, gsstlicds, reno-

vierte ttotsls.... 2ects tv l.os-Seris gsrsntisrt min-

rtestens t Bretter ünct distst neun

üdrigs cdsncsn.
t l.os ?r. S— plus 40 ktsppen »ür

Porto sut postcdeckkonto III 1002K

»sur mit dem Kleingeld dspert's
^

à.-- -

X-

ds und dort! t/Vie wär's dsder mit

einem Sevs-l.os? Sie wissen js:
- à -

„»«id nsdlsd gwinnt!" 7,
/M ^

2s, gewinnt visllsicdt einen der

«^dr. 8sva»l.ottsris, »^srktgssss 2L, Lern
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Ge/iiraCZearing

Beitrag zur Armeediskussion
Ueberall scheint der Taktschritt noch nicht abgeschafft zu sein!

Gründen eine kurze Bedenkzeit ausbedun-
gen, weil noch ein paar andere, gute Bewer-
bungen vorliegen würden. Aber sofort nach
ihrem Weggehen schrieb ich ihr, mit fin-
gierten Daktylozeichen und Referenznum-
mern, ein Brieflein, in welchem ich ihr kur z
und sachlich mitteilte, daß es mich freue,
ihr zur Kenntnis bringen zu können, die
Wahl sei auf sie gefallen und ich erwarte
sie auf den Ersten vom nächsten Monat.

*

Zwei Tage später, als ich eben wieder, zum
weiß wie vielten Male, vergnügt die Hände
reibend am Pultkalendarium die Tage bis
zum Ersten abzählte, kam ihr Bestätigungs-
schreiben.
Cornelius, ich gebe Dir den Brief nach-
stehend in extenso zur Kenntnis und er-
warte von Dir auf Grund unserer tiefen
freundschaftlichen Verbundenheit die An-
passung Deines Mitgefühls.
Sehr geehrter Herr Direktor!
Ich bestätige der Ordnung halber meine
Vorsprache bei Ihnen und den Empfang
Ihres Briefes. Es scheint Ihrer Aufmerk-
samkeit entgangen zu sein, daß die Zeiten
etwas geändert haben und es heute — viel-
leicht nur vorübergehend und umso inten-
siver werden wir die Gelegenheit wahr-
nehmen — also, das es heute zur Abwechs-
lung auch den Angestellten einmal möglich
ist, sich ihren zukünftigen Chef auszu-
wählen.
Um es gleich vorweg zu sagen: Ich habe
natürlich schon längst eine andere Stelle,
denn die Bedenkzeiten sind einstweilen für
euch Firmeninhaber vorbei — oder wenig-
stens gefährlich. Eigentlich hätte ich Ihnen
gar nicht schreiben müssen, denn Ihr ließet
uns früher auch wochenlang im Ungewissen
und am Schluß war erst nichts mit der
Stelle. Es ist mir aber direkt ein Bedürfnis,
ja es reizt mich geradezu, Ihnen diese Zeilen
zu schreiben und ich bitte Sie, diese als
Reaktion aller jener Sekretärinnen zu be-
trachten, die je einmal unter den Launen

eines rücksichtslosen-Chefs gelitten haben.
Ja, also diesmal habe ich mir meinen Chef
ausgesucht. Sorgfältig sogar. Sie waren
nicht der Einzige, bei dem ich vorsprach.
Der erste schien zu alt. Zu alte haben meist
verschrobene Ansichten, die mit unserer
modernen Richtung leicht kollidieren. Beim
zweiten gefiel mir der Betrieb nicht. Un-
sauber und aufgeregt. Was soll ich Ihnen
lang erzählen. Die weiteren waren mir zum
Teil zu kleine Wichtigtuer, zum Teil lautete
die Auskunft nicht gerade einwandfrei.
Schließlich fand ich aber einen Chef, der
mir zusagte. Wissen Sie, ein Chef, von dem
die Sekretärinnen träumen. —
Es wird Sie wundern, warum ich Sie bis
jetzt unerwähnt ließ. Ich habe mir das Ver-
gnügen auf den Schluß aufgespart.
Wenn sich je wieder einmal eine gute Se-
kretärin bei Ihnen vorstellt, so lassen Sie
doch vorher den Fettfleck auf der Brust
entfernen. So, wie der Fettfleck auf Ihrem
Gilet, so sind Sie selbst: schmutzig! Inner-
lieh und äußerlich. Da nützt auch Ihr prunk-
voller Siegelring wenig. Den Dreck unter
den Fingernägeln sieht man halt doch.
Ueberhaupt haben wir solche im Aussehen
und Charakter schlampige Chefs nicht
gern; sie stinken immer ein wenig. Ihnen
würde ich besonders einen guten Zahnarzt
empfehlen, denn als Sie mir beim Mantel-
ausziehen etwas zu nahe kamen, wurde es

mir Ihres schlechten Atems wegen fast
übel.

Ich wußte genau, das mit, dem Probediktat
war eine Finte. Auch das mit den Akten
auf dem Schrank. Ich bin Ihnen deshalb
nicht schon in den ersten zwei Minuten da-
vongelaufen, weil es mich einmal interes-
sierte, wie weit sich ein Chef mit niederen
Instinkten vergibt. Wissen Sie auch, daß
Ihr rechtes Auge tränt und Sie mit der
Zunge schnalzen, wenn Sie ein Mädchen in
Gedanken bis aufs Hemd ausziehen
Also nochmals: Ich schätze mich glücklich,
daß uns die Konjunktur auch einmal er-

Waagrecht: 1. WER, 4. NEULAND,
6. SEI, 7. DAS, 8. ONE, 10. OT, 11. CAU-
SEUR, 13. FLOEHE, 15. KOFFER, 18.

AELST, 19. AIS, 21. SUERA, 22. VOLK,
23. ONKEL, 24. CKTP, 24a. EAGLE, 26.

NICHT, 28. RE, 29..TEF, 31. PO, 32. BAER,
33. KOKS, 35. TRUDI, 36. IST, 38. LIEBT,
39. WIESEN, 41. SEINES, 43. ANNUS, 45.

SPIEGEL, 46. GOA.
Senkrecht: 1. WUDU, 2. ELASTIK,
3. RASE, 4. NICHT, 5. DOROS, 6. STOLLE,
9. EFFEKT, 10. OLEO, 12. WERT, 13. FA-
VORIT, 14. ESKAPADEN, 16. FUCHS-
KIND, 17. RAPPORT, 19. ANET, 20. SENF,
23. LO, 25. GREIS, 27. CHOLI, 30. EI, 32.

BUIS, 34. SEEN, 36. INNIG, 37. TSUGA.
40. EAP, 42. ESE, 44. NEO.

Sinnspruch: Wer das Volk nicht liebt, ist
seines nicht wert.

laubt, die Wahl zu treffen und man nicht
gezwungen ist, die erstbeste Arbeitsgele-
genheit anzunehmen, besonders nicht bei
einem Dreckmichel wie Sie es sind.

Mit voller Verachtung
Sybille Müller.

Was habe ich Dir gesagt, Cornelius Sei

vorsichtig! Wenigstens solange diese blöd-
sinnige Konjunktur anhält. Du bist noch
im schlimmeren Fall als ich, denn wenn
sich diese Sybille bei Dir hätte vorstellen
müssen, würde sie Dir noch einen ganz an-
deren Brief geschrieben haben.
In diesem Sinne mit den entsprechenden
Grüßen Dein W. S. Memento.
P.S.
Die Zeiten ändern wieder, Cornelius. Es
kommt der Tag, wo auch die Sekretärinnen
wieder vom hohen Roß heruntersteigen und
zu Dutzenden im Vorzimmer warten. Dann
werden auch die Sybillen neuerdings zahm
und zugänglich. Allerdings, auch wir wer-
den älter, und wer weiß, wie lange das Kon-
junktur-Theater noch anhält.
Glaubst Du nicht auch, man sollte als So-

fortlösung doch einmal mit dem Bundesrat
wegen der Wienerinnen die Fühlung auf-
nehmen

Haben Sie den Abonnementsbetrag

pro 1947 schon bezahlt?
Wenn nicht, bitten wir Sie, den Betrag von
Fr. 6.80 in den nächsten 14 Tagen auf un-
ser Postcheck-Konto III 5405 einzuzahlen.
Nach diesem Zeitpunkt werden wir uns er-
lauben, den Abonnementsbetrag durch
Nachnahme einzuziehen.

Sali für Diners

und Soupers à part
Konferenz-Zimmer Qaliiiliof-]Jiiffet ]Jern

• Der Treffpunkt
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îkeitrax- rui ^i-iueeilisItuGsioii
I^Ietieraìl scheint âer l'a^tLàritt noeì» nieìit ak^eseliaikt ziu sein!

Dründen eins kur^e Dedenk^sit ausbsdun-
gen, weil noeb sin paar anders, guts Leaver-
bungsn vorliegen würden. ^.bsr sokort naeb
ibrsm Weggeben sebrisb ieb ibr, mit kW-

gierten Dakt^IoZöiebsn und KekerenZnuni-
msrn, sw Drieklein, in wslebsm ieb ibr Kur?
und saeblieb mitteilte, dalZ es micb krsus,
ibr Zur Kenntnis dringen ZU können, dis
Wabl sei auk sis gskallen unci ieb erwarte
sis auk <Zsn Krstsn vom näebstsn Monat.

Zwei lags später, als ieb even wieder, Zum
weiiZ wie Visiten Mals, vergnügt âis Dsnds
reibend am Dultkaisndarium âis lags bis
2um Krsten ab^äblte, kam ibr IZsstätigungs-
sebrsiben.
Dornelius, iob gebe Dir den IZriek naeb-
stsbend in extenso Zur Kenntnis und sr-
warte von Dir auk (Irund unserer tieksn
krsundsebaktlieben Verbundsnbsit âis -à.n-

Passung Deines Mitgekübls.
Lsbr gesbrter Dsrr Direktor!
leb bestätige âer Ordnung balder meine
Vorspracbs bei Ibnen unâ âsn Kmpkang
Ibrss Driskes. Ds sebeint Ibrsr àkmsrk-
samksit entgangen ZU sein, dalZ âis leiten
etwas geändert babsn unâ es beute — viel-
isiobt nur vorübsrgsbsnd unâ umso inten-
sivsr werden wir âis Oelegenbsit wabr-
nsbmsn — also, das es beute Zur ^.bwsebs-
lung aueb âsn àgestellten einmal möglieb
ist, sieb ibren Zukünktigsn Obek aus^u-
wäblsn.
Dm es glsicb vorweg Zu sagen: leb babs
natürlieb sebon längst eine anders Ltelle,
âsnn âis Deâsnk^sitsn sinâ einstweilen kür
sueb Kirmsninbabsr vorbei — oâsr wenig-
stsns gskäkrlieb. Kigentlieb bätte iek Ibnen
gai' niebt sebrsiben müssen, âsnn Ikr lieüet
uns krüksr aueb woebsnlang im Dngewissen
unâ am Leblulà war erst niebts mit der
LtsIIs. Ks ist mir aber âirekt sin Dedürknis,
ja es rsi^t mieb geradezu, Ibnen âiess Zeilen
üu sebrsiben unâ ieb bitte Lis, âiess als
Ksaktion aller jener Sekretärinnen ?u be-
traebtsn, âis je einmal unter äsn Daunen

eines rlleksiobtslossn Obsks gelitten babsn.
la, also âissmal babe leb mir meinen Obek

ausgssuebt. Lorgkältig sogar. Lie waren
niebt âer KinÄgs, bei âsm ieb vorspraek.
Der erste selben ZU alt, Zu alte babsn meist
vsrsebrobsns -â.nsiebtsn, âis mit unserer
modernen Kiektung Isiebt koliiâisrsn. Reim
Zweiten gskiel mir âsr Dstrisb niebt- Dn-
sauber unâ aukgsrsgt. Was soll ieb Ibnen
lang sr^äblsn. Die weiteren waren mir ?um
lsil 2U kleine Wiebtigtusr, Zum lsil lautete
âie -^.uskunkt niebt ^sraâe sinwandkrei-
LeblisiZlieb kand ieb aber einen Obek, der
mir Zusagte. Wissen Lie, sin Obek, von dem
die Sekretärinnen träumen- —
lüs wird Lis wundern, warum ieb Sie bis
jet^t unsrwäknt lielZ- leb babs mir das Vsr-
gnügsn auk den LeblulZ aukgsspart.
Wenn sieb je wieder einmal eins gute Ls-
kretärin bei Ibnen vorstslit, so lassen Lis
doeb vorbsr den Dsttklsek auk âsr Drust
sntksrnsn- Lo, wie der Ksttklsek auk Ibrsm
Dilet, so sind Lie selbst: sebmutÄZI Inner-
lieb und äuksrlieb- Da niât aueb Ibr prunk-
voller Lieg-elrinx- wsnix- Den Drsek unter
den KinZàsrnâAsIn siebt man bait doeb-

Dsberbaupt babsn wir solebs im àsssben
und Dbarakter seblampign Dbeks niebt
xsrn? sie stinken immer sin wsnix- Ibnen
würde ieb besonders einen ^utsn Tabnarnt
smpksblen, denn als Lis mir beim ülantei-
aussieben etwas su nabs kamen, wurde es

mir Ibrss sekleebtsn Steins ws^sn kast
übel-

leb wulZts xsnau, das mit dem Drobecliktat
war eins Kints, àeb das mit den ,/t.ktöN
auk dem Sebrank- leb bin Ibnen dssbalb
niebt sebon in den ersten 2wsi Minuten da-
von^slauksn, weil es mieb einmal intsrss-
sisrts, wie weit sieb sin Llbsk mit niederen
Instinkten vergibt- IVissen Lie aueb, dak
Ibr rsebtss It-Ugs tränt und Lis mit der
Zunge sebnawsn, wenn Lie sin !Vlädebsn in
Dedanksn bis auks Dsmd aussieben?
-^-lso nocbmals: leb scbät^s mieb glüeklieb,
dalà uns die Konjunktur aueb einmal er-

Waagrsebt: 1- WKK, 4. KKDD^.KD,
6- LKI, 7- D-à-L, 8- DKK, 10- Dül, 11- D-à-D-

LKDK, 13. KDDKDK, IS- KDDKKK, 18.

It-DDLI, 19. -à-IL, 21. LDKK-à., 22- VDDK,
23- DKKKD, 24. DKHD, 24a. K-à-DDK, 26-

KIDD?, 28- KK, 29.1KK, 31- DD, 32. D^-KK,
33- KOKS, 33- 1KDDI, 36- IL?, 38- DIKD1,
39- 1VIKLKK, 41- LDIKKS, 43- âKDL. 45.

LDIDDKD, 46. DD^..
Lsnkrsebt: 1. V7DDD, 2. KD^.L?IK,
3- K^-SK, 4. KIDD?, 3- DDKDL, 6- S1DDDK,
9. DKKKKI', 10- DDKD, 12- WKKI', 13. K^.-
VDKID, 14. KLK^-D^DKK, 16. DDDKL-
KIKD, 17- K^-DDDKI, 19- 20- LKKD,
23. DD, 25- DKKIL, 27- DDDDI, 30- KI, 32.

DDIL, 34. 8KKK, 36- IKKID, 37- ?LDD^-
40. K^-D, 42- KSK, 44- KKO-

Linnsprueb: Wer das Volk niebt liebt, ist
seines niebt wert.

laubt, die IVabl ?u trekksn und man niebt
gezwungen ist, die erstbeste -à-rbsitsgsle-
gsnbsit an^unsbmsn, besonders niebt bei
einem Drsekmiebsl wie Lis es sind-

!Vlit voller Veraebtung
Lz?biIIs Müller.

IVas babs ieb Dir gesagt, Dornelius? Lei
vorsiebtig! Wenigstens solange diese blöd-
sinnige Konjunktur anbält- Du bist noeb
im seblimmsrsn Kali als ieb, denn wenn
sieb diese Lzwills bei Dir bätte vorstellen
müssen, würde sie Dir noeb einen gans an-
deren IZrisk gesebrisben babsn.
In diesem Linne mit den sntsprsebendsn
Drüken Dein IV. L. Memento.
D.S.
Die Zeiten ändern wieder, Qornslius. Ks
kommt der lag, wo aueb die Sekretärinnen
wieder vom bobsn Kok bsruntsrsteigsn und
Zu Dutzenden im Vorzimmer warten. Dann
werden aueb die Lzwillsn neuerdings 2abm
und Zugängliob. -Allerdings, aueb wir wer-
den älter, und wer weil!, wie lange das Kon-
junktur-lbeater noeb anbält-
(Zlaubst Du niebt aueb, man sollte als Lo-
kortlösung doeb einmal mit dem Dundesrat
wegen der Wienerinnen die Küblung auk-
nsbmsn?

»svsn 8ÎS osn avoimemsnlsveti'sg
lll'0 1g»7 8LI?0N VkZISNIt?

Wenn niebt, bitten wir Lis, den Dstrag von
Kr. 6.80 in den näebsten 14 lagen auk un-
ssr Dostebsek-Konto III5403 einZUZablen,
blaeb diesem Zeitpunkt werden wir uns sr-
laubsn, den -à-bonnsmentsdetrag durcb
Kaebnakms einZUÄsbsn.

Liiii kür Diner»

unâ Loupsrs à part
X^onLeren? dimmer ^ II t ^

ê Der lrellpunkt
der DescbiiltZwell

17



OB DER FAULHEIT

(Aus dem kürzlich erschienenen Buche
«Schweizer Tagebuch eines Internierten»
von Lee van DOVSKI

Verlag G. Maurer A.-G., Spiez)

Ich bin als ein ausgesprochen fauler Mensch
geboren worden — und meine ganze Ju-
gend hindurch (und auch später nicht sei-
ten) hat man mir Vorwürfe gemacht, daß
ich so bin, wie ich bin. Wenn andere Leute
morgens aufstanden, schnarchte ich noch
friedlich im Bette. Wenn andere Männer
sich rasierten, betrachtete ich mein Kinn
im Spiegel und sagte mir, es würde wohl
noch ein oder zwei Tage so gehen. Bedien-
ten meine fleißigen Mitbürger Maschinen
in Fabriken oder liefen herum, um Staub-
sauger zu verkaufen, diktierten sie Ge-
schäftsbriefe oder tippten sie gar selber,
so saß ich gewöhnlich in einem Fauteuil,
der mir nicht weich genug war, und blät-
terte in einem Buche, das mir nicht unter-
haltend genug war. Bekam ich eine Stel-
lung, was nur durch Protektion möglich
war, so verlor ich sie in kürzester Zeit, weil
ich regelmäßig später kam als der hohe
Chef und angeblich das vernachlässigte,
was man die «wichtigsten Interessen der
Firma» nannte. (In meinen Augen waren
sie nur halb so wichtig.) In den Mannes-
jähren sah ich, wie einer meiner Jugend-
freunde nach dem andern Titel und Würden
ergatterte, fett und angesehen wurde —
nur ich blieb mager und erfreute mich des

Gegenteils von Ansehen. Klagte ich unvor-
sichtigerweise über mein Lebenspech, dann

kam gleich die Antwort: «Sie sind zu faul.
Die gebratenen Tauben fliegen keinem ins...
usw. Was taten Sie denn, während wir ge-
schafft haben?» Ja ja, ich sah es ein, daß
ich ein minderwertiger Mensch war.
Doch während des zweiten Weltkrieges,
dieser historisch bedeutsamen Geburts-
stunde einer neuen Zeit, kamen mir manch-
mal Zweifel, ob der Tätigkeitsdrang meiner
Mitmenschen wirklich etwas so Gutes sei.
Ich erinnerte mich plötzlich, daß mir sogar
schon während des ersten Weltkrieges sol-
che Zweifel gekommen waren.
Damals — 1914 — war ich nämlich auch
Soldat (ein Wort übrigens, das ich immer
versucht bin, mit zwei 1 zu schreiben, weil
von Wollen keine Rede bei mir war). Eines
Tages wurde ich von einem General vor
versammelter Mannschaft als das schwarze
Schaf der Kompanie gegeißelt: «Wenn wir
lauter solche Burschen hätten wie dich, so
hätten wir den Krieg schon am dritten Tage
verloren.» Der General sah mich soll-datisch
an und machte eine Pause, die ich zu fol-
gender Antwort benutzte: «Euer Excellenz
vergessen, daß, wenn alle wären wie ich,
der Krieg gar nicht angefangen hätte.»
«Unverschämter Kerl», knurrte der Gene-
ral und diktierte mir drei Tage Arrest.
Manchmal kommt mir, wenn ich heute die
Zeitungen mit all den wichtigen Mel-
düngen lese, die ich einen Tag vorher schon
am Radio abhören konnte, dieser alte Ju-
gendscherz in Erinnerung, der, wenn er
nicht wahr sein sollte, doch sicherlich nicht
schlecht erfunden ist.
Was taten jetzt sechs Jahre lang meine
fleißigen Mitmenschen? Sie fabrizierten
Bomber, sie rösteten Frauen und Kinder
mit Brandbomben bei lebendem Leibe, sie
radierten Städte aus, vernichteten Kirchen
und Kunstwerke, zerstörten Lokomotiven

und Eisenbahnen, sie machten riesige Mär-
sehe, um gegnerische Armeen einzukesseln
und zu vernichten — ja, meine Ex-Lands-
leute erwarben sich besonderes Verdienst,
indem sie die Ungeziefer-Vertilgung mit-
tels Giftgas auch auf Menschen anwendeten.

Das schöne Europa — es würde noch sein
wie vor 1914, wenn alle Leute so faul wä-
ren wie ich. Nur bei den Faulen bleibt alles
im alten Zustande, sie kennen nicht den
krankhaften Drang nach Veränderung. In
der Welt der Faulen setzen die Dinge leise
und stuf eine feine Patina an, die alles noch
schöner werden läßt, als es vorher war —
nur in dieser Welt läßt sich wirklich leben.
So möchte ich denn der Mitwelt in aller
Form mitteilen, daß die Umwertung aller
Werte bewirkt hat, daß ich heute geradezu
stolz geworden bin, noch einer der wenigen
und seltenen Faulen in der heutigen Zeit
zu sein. Jener Fürst Otto der Faule, über
den ich als Schulbube ebenso lachen mußte
wie über Karl den Dicken und Pippin den
Kurzen, kommt mir heute als der größte
Fürst der Weltgeschichte vor, neben dem
all jene Napoleoni, Wilhelme, Adolfe, die
uns mit ihrer verfluchten Tätigkeit nur Un-
glück und Misere gebracht haben, bedeu-
tungslos werden.
Während an vielen Orten des Planeten noch
immer Führer, Helden, Marschälle und
Francobolli verlangt werden, will ich fra-
gen: «Wann ersteht uns endlich wieder ein
wirklich Fauler, der Welt und Menschen in
Frieden läßt, so daß das Leben auf diesem
Stern wieder lebenswert wird?»
Sollte man aber keinen finden, so verweise
ich in aller Bescheidenheit auf meine faule
Wenigkeit, deren Adresse durch die Redak-
tion oder meine früheren Arbeitgeber leicht
zu ermitteln ist.

bnmor mehr ver-
grossed sich unser
Kundenkreis, denn
HABERLI, die alte
Berner - Firma be-
dient seit 35 Jahren

prompt u. verläßlich

HABERLI
Färberei und ehem.

Waschanstalt
BERN

Tscharnerstrasse 39

Tel. 5.48.68
5*/* Rabattmarken

Im Rudolf wird mit
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//.

Laupenstr. 1, Tel. 23785
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per V® Dutzend 1 Dutzend
Fr. 3 75 Fr. 6.50

In. Qualität, 3—5 Jahre haltbar
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Ernst Frei
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(Parking, Tel. 2 24 86)

Die „Sonnenküche"
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Iität und Preiswürdig-
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BERN Poitchock Iii 4511
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(^.us dem kürsbob ersobisnensn Kucbe
«Lobweiser ?agsbuob eines Internierten»
von Les van DOVLKI

Venlax (I. planner ^..-O., Spies)

loir bin ais sin ausgssproobsn kaulsr Msnsob
geboren worden — und insins ganse In-
gsnd bindurob (und auob später niobt sei-
ten) bat nran mir Vorwürks gsmaobt, dak
iob so bin, wie iob bin. Wenn anders Leute
morgens aukstanden, sobnarobts iob nock
kriedbob im Letts. Wenn anders Männer
siob rasierten, bstraobtets iob mein Kinn
im Spiegel nncZ sagte mir, es würde wobl
noob ein oder swei laxe so geben. Bedien-
ten moins klsikigsn Mitbürger Masobinen
in Kabriksn oder beten bsrum, um Staub-
Sauger su verbauten, diktierten sis Os-
sobättsbrisks oder tippten sie gar seiber,
so sak iob xsvvöbniieb in einem Kauteuü,
dsr mir niobt weiob genug war, und biät-
tsrts in einem Buobs, das mir niobt unter-
baitend genug war. Bekam iob eins Ltsi-
iung, was nur durob Krotsktion mögbob
war, so verlor iob sie in bürssster Zielt, weii
iob regelinäkig später bam ais dsr bobs
Obst und angsbbob das vernaobiässigte,
was man die «wiobtigsten Interessen dsr
Kirma» nannte. (In meinen àgsn waren
sie nur baib so wiobtig.) In den Mannes-
)abrsn sab iob, wie einer meiner lugend-
trsunds naob dem andern litel und Würden
ergatterte, kett und angesebsn wurde —
nur iob blieb mager und srtrsuts miob des

OsgentsUs von àssbsn. Klagte iob unvor-
siobtigsrweise über msin Lebsnspsob, dann

bam glslob die Antwortl «Sie sind su taub
Die gebratenen laubon kbegsn keinem ins...
usw. Was taten Sie denn, wäbrsnd wir gs-
sobattt baben?» da ^ja, iob sab es sin, dak
iob sin minderwertiger Msnsob war.
Doob wäbrsnd des swsitsn Weltkrieges,
dieser bistorisob bedeutsamen Osburts-
stunde siner neuen ^sit, kamen mir manob-
mal Twelksl, ob der Tätigkeitsdrang meiner
Mitmsnsoben wirkbob etwas so Outss sei.
lob erinnerte miob piötsliob, dak mir sogar
sobon wäbrsnd des ersten Weltkrieges sol-
obe Zweikel gekommen waren.
Damals — 1914 — war iob nämliob auob
Soldat lein Wort übrigens, das iob immer
versuobt bin, mit swsi l su sobrsibsn, weil
von Wollen keine Bede bei mir war). Lines
Lagos wurde iob von einem Ooneral vor
versammelter Mannsobatt als das sobwarss
Lobat dsr Kompanie gsgsikelt: «Wenn wir
lauter soiobs Bursoben bättsn wie diob, so
bätten wir den Krieg sobon am dritten lags
verloren.» Dsr Osnsral sab miob soil-datisob
an und maobte eine Lause, dis iob su toi-
gender àtwort bsnutsts: «Kusr Kxosllens
vergessen, dak, wenn alle wären wie iob,
der Krieg gar niobt angstangsn bätts.»
«Ilnversobämtsr Kerl», knurrte dsr Oens-
ral und diktierte mir drei lags Arrest.
Manobmal kommt mir, wenn iob beute die
Leitungen mit all den wiobtigen Mel-
düngen lese, die iob einen lag vorber sobon
am Badio abbörsn konnte, dieser alte lu-
gsndsobers in Krinnsrung, der, wenn er
niobt wabr sein sollte, doob sioborliob niobt
sobisobt erkunden ist.
Was taten )etst ssobs labre lang meine
klsikigsn Mitmsnsoben? Sie kabrisisrten
lZomber, sie rösteten Krausn und Kinder
mit Brandbomben bei lebendem Leibs, sie
radierten Städte aus, vsrniobtsten Kirobsn
und Kunstwerks, serstörten Lokomotiven

und Lissnbabnen, sie maobtsn riesige Mär-
sobs, um gegnerisobs Armeen elnsukesseln
und su vsrniobten — )a, meine Kx-Lands-
leute erwarben siob besonderes Verdienst,
indem sie die Ilngesieker-Vertilgung mit-
tsls Oiktgas auob auk Msnsoben anwendeten.

Das sobäns Kuropa — es würde noob sein
wie vor 1914, wenn alle Leute so kaul wä-
rsn wie iob. Kur bei den Kaulen bleibt alles
im alten Zustands, sie kennen niobt den
krankbaktsn Drang naob Veränderung. In
dsr Welt dsr Kaulen sstssn die Dings leise
und still eine keine Katina an, die alles noob
soböner werden läüt, als es vorber war —
nur in dieser Weit läkt siob wirkbob leben.
So moobts iob denn dsr Mitwelt in aber
Korm mitteilen, dak die Umwertung aller
Werte bewirkt bat, dak iob beute geradesu
stols geworden bin, noob einer dsr wenigen
und seltenen Kaulen in der beutigsn LIeit
su sein, lsnor Kürst Otto dsr Kaule, über
den iob als Sobuibubs ebenso läoben mukto
wie über Karl den Dioksn und Kippin den
Kursen, kommt mir beute als der grökte
Kürst der Weltgescluobte vor, neben dem
ab ^jens Kapoleoni, Wilbslms, ^.dolks, die
uns mit ibrsr verkiuobtsn Lätigksit nur IIn-
giüok und Misere gebraobt baben, bsdsu-
tungsios werden.
Wäbrsnd an vielen Orten des Klanetsn noob
immer Kübrsr, Helden, Marsobälls und
Kranoobolb verlangt werden, will iob kra-
gsni «Wann srstobt uns endbob wieder ein
wirkbob Kaulsr, dsr Welt und Msnsoben in
Kriedsn läkt, so dak das Leben auk diesem
Stern wieder lebenswsrt wird?»
Lobte man aber keinen kinden, so vorweise
iob in aber Bescbsidsnbsit auk meine kauio

Wenigkeit, deren Adresse durob die ltsdak-
tion oder meine krübsrsn Arbeitgeber Isiobt
su ermitteln ist.
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Nume nit gsprängt!
Die Schweizerischen Bundesbahnen geben sich eine Heidenmühe, ihre Fahrgäste so rasch und bequem wie möglich zu
befördern. Eine Reihe von Privatbahnen dagegen kümmern sich noch Immer nicht um Anschlüsse und um die Errungen-

schatten der Technik

Was per Leichtzug an Sekunden
mühsam wird herausgeschunden,
wird von der privaten Bahn
oft verludert und vertan.

Sonst heisst es zwar, dass alles schneller liefe
betrieben von privater Initiative I

(Unser Zeichner Seppi Amraln wurde in dem oben abgebildeten Trämchen offenbar so sehr geschüttelt, dass ihm zuletzt
der hundsgewöhnliche Motorwagen wie eine richtige Lokomotive vorkam, Wir bitten unsere Leser für dieses begreifliche

Versehen.um Entschuldigung.)
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DUTTI LEGT EIN KUCKUCKSEI INS NESTLE

(Gottlieb Duttweiler wirft dem Nestlé-Konzern
Milchpantscherei grossen Stils vor)
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